Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Montag den 5. Februar 


Bericht 
der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden über ihre 
Geſchäftsführung ſeit dem 1. Januar 1833 bis Ende 
Dezember 1842. 

Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hat über 
ihre Wirkſamkeit vom 1. Januar 1833 bis Ende De⸗ 
zember 1842 nachſtehenden Geſchäftsbericht unterm 9. 
November c. an Se. Majeſtät den König erſtattet, und 
Allerhöchſtdieſelben haben mittelſt Kabine zordre vom 15. 
Dezember d. J. zu erlauben geruht, daß ich ſolchen, 
wie dies in Bezug auf die Geſchäftsführung vom Jahre 
1820 bis incl. 1832 geſchehen iſt, ebenfalls zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen darf. 

Berlin, den 30. Dezember 1843. 0 
Der Geheime Staats⸗Miniſter und Präſident der Haupt⸗ 

Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. 

Nachſtehend geben wir einen Auszug des Berichtes: 

Mit dem Jahre 1842 ging der dritte der im Ar⸗ 
tikel V. der Allerhöchſten Verordnung vom 17. Jan. 
1820 feſtgeſetzten Zeitabſchnitte zu Ende, mit deren Ab⸗ 
laufe jedesmal eine neue Feſtſtellung des Bedarfs der 
Staatsſchulden⸗Verwaltuug für die beginnende neue Pe⸗ 
riode, nach Maßgabe der fortgeſchrittenen Kapitals⸗Til⸗ 
gung, erfolgen ſoll. 

Wir erlauben uns, unſeren allerunterthänigſten Vor⸗ 
trag an den ehrfurchtsvollen Bericht anzuſchließen, in 
welchem wir unterm 1. Juni 1833 die Geſammtreſul⸗ 
tate unſerer Verwaltung während des vorhergegangenen 
Zeitabſchnitts darzuſtellen verſucht haben. 

Was zuerſt den Beſtand der Staatsſchuld und zwar 
der verzinslichen beim Beginn des jetzt abgelaufenen 
Tilgungs⸗Dezenniums anbelangt; ſo waren damals von 
den in Gemäßheit des Finanzgeſetzes vom 27. Oktober 
1810 zur Konſolidirung und Verbriefung durch Staats⸗ 
ſchuldſcheine beſtimmten älteren Schuldengattungen nur 
noch einzelne Reſte im Geſammtbetrage von 

551,550 Rthl. 
durch Staatsſchuldſcheine zu verbriefen. Es ſind dieſe 
unter den im Verzinſungs⸗ und Tilgungs⸗ Etat der 
Staatsſchuld pro 1833 sub J. B. Lit. d. aufgeführten 
114,970,625 Rthl. begriffen. 

Wir konnten nunmehr die beim Schluſſe des Jah⸗ 
res 1832 noch offenen beiden letzten Umſchreibungsrech⸗ 
nungen der Kontrole der Staatspapiere — die 20ſte 
und die 21ſte — und zwar die letztere als Schlußrech⸗ 
nung des ganzen Konſolidirungswerkes, definitiv abſchlie⸗ 
ßen, und nachdem auch dieſe letzten Rechnungen von 
der Ober⸗Rechnungskammer ohne alle Ausſtellungen für 
richtig erklärt worden waren, ſahen wir uns endlich im 
Stande, das Rechnungslegungs-Büreau, welches für 
dieſes mit dem laufenden Geſchäft der Kontrole der 
Staatspapiere nicht vereinbare Rechnungsweſen errich⸗ 
tet war, aufzuheben. Wir haben jedoch das uns ge: 
ſteckte Ziel der Konſolidirung der einzelnen Staatsſchuld⸗ 
Poſitionen, zum Zwecke der Vereinfachung der Verwal⸗ 
tung, ſo weit es nur immer zuläſſig war, auch ferner 
verfolgt. Zwei Schuldentitel waren es vornehmlich, 
welche noch die Verwaltung erſchwerten, nämlich: die 
Obligationen der ehemaligen kurmärkiſchen Landſchaft 
und die auf Ew. Königlichen Majeſtät Domänen haf⸗ 
tenden Pfandbriefe. g e n 

Die kurmärkiſchen landſchaftlichen Obligationen lau⸗ 
teten nämlich auf die Namen der Darleiher, zum größ⸗ 
ten Theil auf Gold und ältere ſchwerere Währungsmit⸗ 
tel; ihre Zinſen konnten wegen Ungleichheit der Ber 
träge und wegen der häufig vorkommenden Kapitalab⸗ 
zweigungen nicht durch Coupons verbrieft werden; und 
Uebergänge aus einer Hand in die andere machten oft 
ſehr weitläufige Legitimations⸗Verhandlungen nothwen⸗ 
dig. Die Domainenpfandbriefe aber traten jeder, auch 
der geringfügigſten Diſpoſition über die Subſtanz der 
Domainen, beſonders bei der Regulirung der gutsherr⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe, bei Gefälleablöſun⸗ 
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gen ꝛc. hindernd entgegen, indem dadurch neue koſtbare 
Taxaufnahmen erforderlich wurden. Von einem großen 
Theile derſelben mußte auch außer den Zinſen zu Vier 
Prozent noch ein ſogenannter Quittungsgroſchen von 
% bis ½ Prozent des Kapitals jährlich zur Landſchafts⸗ 
Kaſſe entrichtet werden. 

Beide Gattungen von Schuldverſchreibungen haben 
wir, zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände, unter Allerhöch⸗ 
ſter Zuſtimmung im Jahre 1842 zuſammen mit 

2,113,602 Rthl. 25 Sgr. 5 Pf. 
gekündigt, eingezogen und durch Staats⸗Schuldſcheine 
verbrieft. 

Durch den Agio⸗Zuſchlag bei den kurmärkiſchen land⸗ 
ſchaftlichen Obligationen im Betrage von 129,959 Rtl. 
18 Sgr. 6 Pf. hat das nach unſerem allerunterthä⸗ 
nigſten Bericht vom 1. Juni 1833 aus gleicher Ver⸗ 
anlaſſung bereits auf 206,603,211 Rthl. 10 Sgr. er⸗ 
höhete Geſammtkapital der verzinslichen Staatsſchuld 
eine neue Berichtigung in ſeiner nominellen Höhe er⸗ 
fahren, indem daſſelbe dadurch auf 206,733,170 Kthl. 
28 Sgr. 6 Pf. feſtgeſtellt worden iſt. 

Auch von den Verſchreibungen der kurmärkiſchen 
Stände über ihre Kriegsſchulden aus den Jahren 1807 
bis 1808 lautete ein Theil auf Gold. 

Wir haben dieſelben aber durchgängig dadurch auf 
Silbergeld reduzirt, daß wir den Inhabern das Agio 
aus dem beſonderen, der Provinz und der Staatsſchul⸗ 
den⸗Tilgungskaſſe gemeinſchaftlich zugehörigen Fonds für 
die Abwickelung der nicht durch Obligationen verbrief⸗ 
ten Forderungen an die Kurmark herauszahlen ließen. 
Demnach werden unſere Rechnungen jetzt nur noch in 
Silberwährung geführt. 

Von der nunmehr auf 206,733,170 Rtl. 28 Sgr. 
6 Pf. ergänzten Summe der verzinslichen Staatsſchuld 
waren in den erſten beiden Tilgungsperioden bis zu 
Ende des Jahres 1832 42,774,787 Rthl. 29 Sgr. 
6 Pf. durch die Mittel des geſetzlichen Tilgungsfonds 
und 161,940 Rthl. auf außerordentlichem Wege abge⸗ 
tragen, 40,000 Rthl aber als eine Rente auf den Ge⸗ 
neral⸗Staatskaſſen⸗Etat übernommen, alſo im Ganzen 
42,976,727 Rthl. 29 Sgr. 6 Pf. abgegangen und 
hiernach am 1. Januar 1833, an Anleihen im Aus⸗ 
lande 25,277,144 Rthl. 19 Sgr. 3 Pf., Kurmärki⸗ 
ſchen landſchaftlichen Obligationen, mit Einſchluß ihrer 
Agio⸗Erhöhung 1,307,143 Rthl. 17 Sgr. 11 Pf., 
Kurmärkiſchen Kriegsſchulden 2,785,970 Rthl., Neu: 
märkſchen Kriegsſchulden 515,118 Rthl. Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen 114,970,625 Rthl., Domainen = Pfandbriefen 
1,077,725 Rtl., provinziellen Staatsſchulden 17,822,716 
Rthl. 21 Sgr. 10 Pf., zuſammen 163,756,442 fthl. 
29 Sgr., zu verzinſen (einſchließlich einer Rente von 
22,588 Rthl. 28 Sgr. 6 Pf, mit welcher die Staats: 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe die ehemals acciſepflichtigen Städte 
der Kurz und Neumark bei ihren Kriegsſchuldenbeiträ⸗ 
gen vertreten muß) aus der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaffe mit 5,873,112 Rthl. 29 Sgr. und aus den Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſen mit 552,416 Rthl. 6 Sgr. 6 Pf, 
zuſammen 6,425,529 Rthl. 5 Sgr. 6 Pf. und zu 
tilgen mit 2,739,989 Rthl. 13 Sgr. 5 Pf. 

Dazu traten die Koſten der unverzinslichen Staats⸗ 
ſchuld, Ertraordinaria, Verwaltungskoſten ꝛc. 152,969 Rtl. 
28 Sgr. 10 Pf., ſo daß der ganze Bedarf unſerer Ver⸗ 
waltung mit 9,318,488 Rthl. 17 Sgr. 9 Pf. jährlich 
zu dotiren war. 

Dieſe etatsmäßige Dotation würde, wenn ſie die 


ganze jetzt abgelaufene Periode hindurch unverändert 


hätte gewährt werden müſſen, einen Geſammtaufwand 
von 93,184,885 Rthl. 27 Sgr. 6 Pf. erfordert ha⸗ 
ben. Es ſind aber theils durch gänzliche Beſeitigung 
einiger Schuldentitel, wie der Anleihe in Frankfuri a. M. 
vom Jahre 1817, der in London vom Jahre 1818, 
der kurmärkiſchen landſchaftlichen Obligationen und der 
Domainenpfandbriefe, theils durch die außerordentliche 
Abtragung einzelner Kapitalien, theils durch Zinsreduk⸗ 


tion, nämlich der kur- und neumärkſchen Kriegsſchuld⸗ 
Verſchreibungen, der Domainenpfandbriefe und der pro⸗ 
vinziellen Staatsſchulden, theils auch durch andere Be⸗ 
richtigungen, Ermäßigungen in den Etats der Staats: 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe herbeigeführt worden, welche über⸗ 
haupt 5,631,037 Rthl. 1 Sgr. 7 Pf. betragen. Der 
etatsmäßige Geſammtbedarf der Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
tung während des Dezenniums 1833/42 hat ſich da⸗ 
durch bis auf 87,553,848 Rthl. 25 Sgr. 11 Pf. ver⸗ 
mindert. Zur Beſtreitung deſſelben wurden uns ge⸗ 
währt: aus den Domainen-Revenüen 57,695,006 Rtl. 
21 Sgr. 2 Pf., Domainen⸗Veräußerungs⸗Ablöſungs⸗ ꝛc. 
Geldern 14,792,072 Rthl. 9 Sgr. 1 Pf., Salzdebits⸗ 
Ueberſchüſſen 6,174,461 Rthl. 18 Sgr. 11 Pf., Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſenbeiträge zur Tilgung der provinziel⸗ 
len Staatsſchulden 4,004,396 Rthl. 4 Sgr. 7 Pf. 

Es kamen ferner auf: an Extraordinarien — größ⸗ 
tentheils indeſſen nur durchlaufende Poſten 274,566 Rtl. 
12 Sgr. 5 Pf. Die Regierungs⸗Hauptkaſſen leiſteten 
an Zinſen von den provinziellen Staatsſchulden 4,636,950 
Rthl. 9 Pf. An Rechnungsbeſtand war am Schluſſe 
des Jahres 1832 verblieben 719,921 Rthl. 24 Sgr. 
3 Pf. Dies gab eine Einnahme von 88,297,375 Rtl. 
1 Sgr. 2 Pf. f 

Es wurden davon zu folgenden Ausgaben ver⸗ 
wendet: zur Zinſenzahlung 58,670,298 Rthl. 4 Sgr. 
11 Pf. und Kapitalstilgung 26,877,772 Rtl. 12 Sgr. 
10 Pf., zu Renten, zu Koften der unverzinslichen Staats⸗ 
ſchuld, an Reſten aus früheren Jahren, Verwaltungs⸗ 
koſten und Extraordinarien 2,253,130 Rthl. 1 Sgr. 
5 Pf., im Ganzen 87,801,200 Rthl. 19 Sgr. 2 Pf. 
und es verblieb ein Beſtand von 496,174 Rtl. 12 Sgr., 
welcher zur Deckung von ihm gegenüber ſtehengebliebe⸗ 
nen Ausgabe⸗Rückſtänden 407,062 Rthl. 13 Sgr. 9 Pf. 
mehr als ausreichend ſein wird. 

Der Einnahme-Rückſtände haben wir nicht zu er⸗ 
wähnen, da dieſe an die General⸗Staatskaſſe abgeführt 
werden, nachdem uns von derſelben die etatsmäßige 
Kompetenz, einer Uebereinkunft zufolge, vollſtändig ge⸗ 
währt worden iſt. Ausgenommen hiervon iſt jedoch ein 
Rückſtand an Domainen Veräußerungs- Geldern vou 
285,528 Rthl. 20 Sgr. 5 Pf. Kapital und 5543 Rtl. 
26 Sgr. 5 Pf. Zinſen, zuſammen 291,072 Rtl. 16 Sgr. 
10 Pf., welcher einen Theil der laufenden Einnahme 
für das Jahr 1843 ausmachen wird. Die Brutto⸗ 
Einnahme an Erlös aus der Subſtanz der Domainen 
betrug während des letzten Tilgungs-Dezenniums 


14,973,579 Rthl. 2 Sgr. 7 Pf. 


Es haben davon aber, theils wegen rückgängig ge⸗ 
wordener Veräußerungen, theils wegen Ueberzahlungen ꝛc⸗ 
181,506 Rthl. 23 Sgr. 6 Pf. zurückerſtattet werden 
müſſen. x 

Ueber die demnach verbliebene reine Einnahme von 
14,792,072 Rthl. 9 Sgr. 1 Pf. find die Quittungen, 
bis auf einen unbedeutenden noch in der Bearbeitung 
begriffenen Rückſtand, mit der geſetzlichen Legaliſation 
verſehen worden. : 

Die Tilgungsfonds befaßen, außer den oben erwähn⸗ 
ten 26,877,772 Rthl. 12 Sgr. 10 Pf., die aus dem 
Jahre 1832 übertragenen Beſtände von 5910 Rthl. 
5 Sgr. 2 Pf. und alſo überhaupt eine Summe von 
26,883,682 Rthl. 18 Sgr. a i 

Nach den einzelnen Tilgungsrechnungen ſind hier⸗ 
von 26,762,945 Rthl. 26 Sgr. 1 Pf. zur Erwerbung 
von Kapitaldokumenten über 28,278,464 Rtl. 29 Sgr. 
10 Pf. verwendet, 35,297 Rthl. 24 Sgr. 8 Pf. wa⸗ 
ren für daran haftende Stück⸗Zinſen zu bezahlen, 1482 
Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. gingen durch Deckung der bei 
einigen Tilgungs⸗Rechnungen am Jahresſchluſſe 1832 
entſtandenen Vorſchüſſe auf, und 83,956 Rtl. 14 Sgr. 
9 Pf. blieben, weil fie erſt nach dem Rechnungsſchluſſe 
diſponibel wurden im Beſtande und gehen dem näch⸗ 
ſten Jahre zu Gute. 5 


* 


Hinſichtlich der erworbenen Kapital⸗Dokumente er⸗ 


lauben wir uns, Folgendes zur Erläuterung ehrfurchts⸗ 
voll hinzuzufügen. : 

Der mit dem Handlungshauſe N. M. von Rothe 

ſchild zu London am 25. Februar 1830 geſchloſſene 
Anleihevertrag beſtimmt, daß in dem Zeitraum vom 
1. Oktober 1836 bis dahin 1845 eine Einlöſung von 
Obligationen aus dieſer Anleihe nur in dem Falle ge⸗ 
ſchehen dürfe, wenn dieſe Dokumente zu oder unter Pari 
zu erlangen |find, und daß im entgegengeſetzten Falle 
die Mittel des Tilgungsfonds bis zum Ablaufe dieſes 
Zeitraums aſſervirt werden ſollen. Frühere mit Hülfe 
unſeres ‚Betriebs = Fonds bewirkte Ankäufe gewährten 
uns anfänglich die Mittel, mit der Tilgung dieſer 
Schuld fortzufahren, ohne jene Bedingungen zu ver⸗ 
letzen; allein vom Jahre 1840 ab war dies nicht mehr 
möglich. Um jedoch die dadurch anwachſenden Be⸗ 
ſtände des Tilgungs⸗Fonds nicht unbenutzt liegen zu 
laſſen, fanden wir es zweckmäßig, dieſelben einſtweilen 
zum Ankaufe von Effekten verſchiedener Gattungen zu 
benutzen, welche beim Eintritte der Kündigungs⸗Befug⸗ 
niß wieder verſilbert und mit ihrem baaren Betrage 
zur Tilgung verwendet werden können. In Folge deſ⸗ 
ſen beſaß der Tilgungs⸗Fond beim Schluſſe des Jah⸗ 
res 1941 einen Effekten⸗Vorrath von 993,225 Rtl., 
welcher in der obigen Summe der eingezogenen Kapi⸗ 
talien zwar mit enthalten iſt, für jetzt aber vom Staats⸗ 
Schulden⸗Etat noch nicht abgeſetzt werden darf, weil 
eine wirkliche Tilgung deſſelben noch keinesweges er⸗ 
falgt ift, i 
Unter der Geſammt⸗Acquiſition der Tilgungs⸗Fonds 
find ferner auch die Danziger Freiſtaats- Obligationen 
begriffen. An Schuld⸗Dokumenten dieſer letzteren Art 
ſind als Antheil des Staats 2,651,154 Rtl. 15 Sgr. 
2 Pf. für baar 1,160,000 Rtl. eingelöſt worden. 
Da dieſe Obligationen in den Staatsſchuld⸗Etat 
nicht haben aufgenommen werden können, ſondern in 
demſelben nur durch ein zu ihrer endlichen Beſeitigung 
für muthmaßlich hinreichend arbitrirtes Averſum von 
2,300,000 Rtl. vertreten werden, fo können auch die 
eingelöſten Obligationen weder mit ihrem urſprüngli⸗ 
chen, noch mit ihrem neuen ſteigenden Nominal-Be⸗ 
trage vom Etat abgeſetzt werden, und darf die Ermä⸗ 
ßigung der Staatsſchuld für dieſen Theil ſich nur auf 
die von dem erwähnten Averſum als Tilgungs⸗Prozent 
ausgebrachten 23,000 Rtl. jährlich, mithin für die 
ganze Periode auf 230,000 Rtl. beſchränken. 

Unter dieſen beſonderen Umſtänden iſt das Staats⸗ 
ſchuld⸗Kapital — nach Hinzurechnung von außerordent⸗ 
lich getilgten Domainen-Pfandbriefen 31,270 Rtl. — 
für jetzt nur um eine Summe von 24,895,355 Rtl. 


14 Sgr. 8 Pf., und mit Zurechnung der in den vor⸗ 


hergegangenen beiden Tilgungs⸗Perioden ſchon abgetra⸗ 
genen 42,976,727 Rtl. 29 Sgr. 6 Pf., überhaupt 
um 67,872,083 Rtl. 14 Sgr. 2 Pf. vermindert, fo daß 
von der Totalſumme der verzinslichen, auf 206,733,170 
Rtl. 28 Sgr. 6 Pf. ergänzten Kapitalſchuld noch 
138,86 1/087 Rtl. 14 Sgr. 4 Pf. etatsmäßig ders 
bleiben. 

Erſcheint hiernach die Wirkſamkeit der Tilgungs⸗ 
Fonds während des abgelaufenen Dezenniums weniger 
bedeutend, als in der vorhergehenden Periode, fo bes 
darf dies wohl keiner beſonderen Rechtfertigung. Die⸗ 
ſelbe liegt zum Theil in der durch die Zins⸗Reduktion 
auch für die Tilgungs⸗Fods entſtandenen Zinſen⸗Ver⸗ 
minderung und in dem Wegfalle der Tilgungs-Kon⸗ 
tingente mehrerer gänzlich beſeitigter Schulden = Titel, 
hauptſächlich aber in dem Steigen aller Effekten⸗Cour⸗ 
ſe, beſonders der Staats-Schuldſcheine. Schon im 
Jahre 1835 waren wir genöthigt, die zum Tilgungs⸗ 
Fond einzuziehenden Staats⸗Schuldſcheine durch Aus⸗ 
looſung zu beſtimmen und durch baare Auszahlung ih⸗ 
res vollen Nennwerthes einzulöſen. 


Verglichen mit dem zur Erwerbung der getilgten 
Kapitalien erforderlich geweſenen Aufwande zeigt ſich 
jedoch, daß die Tilgung im Durchſchnitt immer urch 
unter dem Nominalwerthe hat geſchehen können. 

In der Periode von 1820 bis 1842 wurden 
72,649,288 Rtl. 17 Sgr. 10 Pf. deponirt und da⸗ 
von 58,288,723 Rtl. 2 Sgr. 7 Pf. vernichtet, und 
im Depoſitorium des Kammergerichts befinden ſich noch 
14,420,565 Rtl. 15 Sgr. 3 Pf 

Da mit dem Beginn jedes neuen Tilgungs⸗Dezenniums 
von den bis dahin getilgten Kapitalien Tilgungsfonds die 
Zinſen nicht weiter zuwachſen, ſondern gänzlich wegfallen 
ſollen, ſo erleidet der Bedarf der Staatsſchulden⸗Til⸗ 
gungskaſſe vom 1. Januar 1843 ab eine neue Er⸗ 
mäßigung. Dieſe ftellt ſich um fo beyrächtlicher her 
aus, als dazu, außer den bereits erwähnten Umſchrei⸗ 
bungen und Zinſen⸗Reduktionen der kurmärkiſchen land⸗ 
ſchaftlichen Obligationen, der Domainen⸗ Pfandbriefe 
und einiger Klaſſen provinzieller Staatsſchulden, auch 
die im Jahre 1839 bewirkte Reduzirung der kur⸗ und 
neumärkſchen Provinzial⸗Kriegsſchulden und deren Um⸗ 
ſchreibung in neue, zu 3 ½ Prozent verzinsliche Schuld⸗ 
Verſchreibungen mitgewirkt und als Ew. Königl. Ma⸗ 
jeſtät am 27. März 1842 noch die Konvertirung der 
geſammten konſolidirten Staats⸗Schuld — der Staats: 
Schuldſcheine —im Geſammt⸗Betrage von 98,982,900 
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Rtl. ebenfalls auf 3 ½ Prozent Zinſen zu genehmigen 
geruht haben. N 

Die Koften, welche die Konvertirung der Staats: 
Schuldſcheine verurſacht haben, beliefen ſich auf 
2,037,607 Rtl. 6 Sgr. 8 Pf., welche der allgemeine 
Betriebs⸗FJond getragen hat. ES 

Dagegen beläuft ſich das Erſparniß, welches durch 
die Herabſetzung des Zinsfußes von 4 auf 3 ½ Pro⸗ 
zent erwächſt, auf jährlich 494,866 Rtl. 22 Sgr. 6 
Pf. — Zufolge der Zuſicherung, welche Ew. Königl. 
Majeſtät in der Allerhöchſten Ordre vom 27. März 
v. J. den Inhabern der konvertirten Staats⸗Schuldſcheine 
Allergnädigſt ertheilt haben, dürfen zwar dieſe innerhalb der 
Jahre 1843 — 46 nicht verlooſet, vielmehr muß der 
Bedarf für den Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Fond durch 
Ankauf beſchafft werden. Wir hoffen aber, letzteres 
ohne erhebliche Opfer von Seiten der Staatskaſſe mög⸗ 
lich zu machen. 

In Folge der oben erwähnten Erſparniſſe hat der 
von Ew. Königl. Majeſtät Allerhöchſt vollzogene Etat 
für das Jahr 1843 auf die Geſammt⸗Ausgabe — mit 
Einſchluß der provinziellen Staatsſchulden — von 

7,239,000 Rthlr. 
herabgeſetzt werden können, und es iſt dadurch gegen 
den Etat für das Jahr 1833 (für die abgelaufene Pe⸗ 
riode) eine Erſparniß von jährlich 
2,079,488 Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
bewirkt worden. 

Da wir gegenwärtig mit der Kündigung und Ein⸗ 
löſung der in ſämmtlichen Regierungsbezirken vereinzel⸗ 
ten prorovinziellen Staatsſchulden, welche zu 3½ pCt. 
und höher verzinſet werden, beſchäftigt ſind; ſo wird 
hierdurch auch dieſe Schuldkategorie, welche wegen ihrer 
Eigenthümlichkeiten uns wie die Provinzial⸗Regierungen 
und die Kaſſen⸗Verwaltung am meiſten beläſtigt, zum 
großen Theile beſeitigt werden, und ſonach die Anleihe 
in London die einzige Schuldpoſition bleiben, von wel⸗ 
cher mehr als 31, pCt. Zinſen zu zahlen find. 

Wir werden jedoch auch in Zukunft jede günſtige 
Gelegenheit zur weiteren Vereinfachung dieſes Geſchäfts⸗ 
zweiges, zu Erſparniſſen ꝛc. in demſelben, pflichtmäßig 
benutzen, und wir dürfen demnach, wenn keine äußeren 
Ereigniſſe ſtörend darauf einwirken, den Augenblick nicht 
für ſehr entfernt halten, mit welchem die Conſolidirung 
der Staatsſchuld in ihrem ganzen Umfange vollendet 
ſein wird. 

Was die unverzinsliche Schuld anbetrifft, ſo beſte⸗ 
hen die in Umlauf geſetzten Kaſſen⸗Anweiſungen in: 
7,242,347 Stück zu 1 Thaler .. 7,242,347 Rtlr 

1,500,000 „ zu 5 Thalern . 7,500,000 „ 


— — 


110,000 „ zu 50 Thalern 5,500,000 „ 
30,000 „ zu 100 Thalern 3,000,000 „ 
5,000 „ zu 500 Thalern 2,500,000 „ 


8,887,347 Stück über . 25,742,347 Rtlr. 
von welchen jedoch, wie bisher, nur 11,242,347 „ 


als Staatsſchuld aufgeführt werden können, da wegen 
der übrigen 14,500,000 Rthir, ein gleicher Betrag in 
Staatsſchuld⸗Dokumenten, welche in der Summe der 
etatsmäßigen verzinslichen Staatsſchuld eingeſchloſſen 
ſind, außer Cours geſetzt und in unſerem Depoſitorium 
niedergelegt iſt, alſo durch die Vermehrung des Papier⸗ 
geldes eine Erhöhung der Staatsſchuld nicht ſtattge⸗ 
funden hat. 

Obgleich dieſes Papiergeld, welches eben ſo ſehr im 
Auslande wie im Inlande beliebt iſt, erſt ſeit 7 Jah⸗ 
ren im Verkehr zirkulirt, ſo hat doch die Abnutzung, 
beſonders der Apoints über 1 Rthlr. ſchon ziemlich be⸗ 
deutend zugenommen, und es wird nach Ablauf einiger 
Jahre die Fabrikation eines neuen Papiergeldes an die 
Stelle des alten um ſo weniger zu vermeiden ſein, als 
dazu auch die Fortſchritte auffordern, welche im Ge⸗ 
biete der Kupferſtecher- und Lithographirkunſt, ſo wie 
der Papierfabrikation täglich gemacht werden, von wel⸗ 
chen wir übrigens fo viel als möglich Kenntniß neh: 
men, um künftig davon Nutzen zu ziehen. 

Nachdem wir im Vorſtehenden die Verwaltung der 
Staatsſchuld im Allgemeinen und die in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 17. Januar 1820, § 5, zuſammen mit 
jährlich 2,079,488 Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. gemachten 
Erſparniſſe nachgewieſen haben, auch die Verwendung 
der uns überwieſenen Geldmittel — welche unſere Haupt⸗ 
fonds bilden — rechnungsmäßig darzuſtellen bemüht 
geweſen ſind, gehen wir nunmehr zu den Nebenfonds 
der Stagtsſchulden⸗Tilgungskaſſe über. 

Die Einrichtung und Beſtimmung eines jeden der⸗ 
ſelben haben wir in unſeren früheren Geſchäftsberichten 
umſtändlicher darzuſtellen verſucht und erlauben uns jetzt 
nur, über den Zuſtand derſelben Folgendes allerunter⸗ 
thänigſt anzuzeigen. 3 

Der bedeutendſte dieſer Nebenfonds ift 

I. der allgemeine Betriebs fond. 

Dieſer wurde bei Errichtung der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden aus den am 1. Januar 1820 verblie⸗ 
benen Einnahme-Rückſtänden der damaligen Generals 
Domainen⸗Veräußerungs⸗Kaſſe geſtiftet. Ohne deſſen 
Beſitz beim Antritte unſerer Funktionen würden wir 
ſchwerlich im Stande geweſen fein, die günſtigen Re 
fultate zu erlangen, welche durch die Benutzung deſſel⸗ 
ben wirklich erzielt worden find; Amy 


Sein Beſtand am Schluſſe des Jahres 1842 von 
4,283,804 Rthlr. 22 Sgr. 7 Pf. hat ſich vermehrt 
auf 6,267,858 Rthlr. 9 Sgr. 9 Pf. N 

Davon ſind verwendet: zu Convertirungs-Koſten: 
der Londoner Anleihe, der Domainen-⸗ Pfandbriefe, der 
kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen, der neumärkiſchen 
Schuldverſchreibungen und der Staatsſchuld⸗ Scheine 
2,424,125 Rthlr. 5 Sgr. 4 Pf. Auf beſondere Al 
lerhöchſte Anweiſung wurden gezahlt und verausgabt: 
705,691 Rthlr. 23 Sgr.; zuſammen 3,129,816 Rthlr. 
28 Sgr. 4 Pf. Hierdurch iſt der Kaſſenbeſtand dieſes 
Fonds auf 3,138,041 Rthlr. 11 Sgr. 5 Pf. vermin⸗ 
dert worden. g 

Wenn demſelben in der Folge die noch rückſtändi⸗ 
gen alten Domainen⸗Veräußerungsgelder und die wie⸗ 
der einzuziehenden Vorſchüſſe noch zutreten, dann aber 
auch die nachträglichen Koſten der Convertirung und 
Umſchreibung der Staatsſchuld⸗Scheine, ſo wie die am 
2. Januar d. J. noch mit 4 pCt. auszuzahlenden Zin⸗ 
ſen abgerechnet, ſo dürfte das eigentliche Vermögen des 
Betriebsfonds auf 2,869,814 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf. zu 
ſtehen kommen. 1 
II. Der Betriebsfond für die provinziellen 

Staatsſchulden 

beſaß am 1. Januar 1833 von dem ihm als Dota⸗ 
tion übereigneten ausſtehenden Aktiv⸗Kapitalien noch 
1,200,087 Rthlr. 15 Sgr. 11 Pf. Von dieſer 
Summe find in der Periode 1833 — 42 eingegangen: 
305,825 Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. niedergeſchlagen wur⸗ 
den an unſicheren Kapitalien, um die Schuldner nicht 
außer Nahrungsſtand zu ſetzen, 126,076 Rthlr. 18 
Sgr.; alſo abgegangen 431,902 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf., 
mithin ſtehen an Kapitalien noch aus 768,184 Rthlr. 
28 Sgr. 8 Pf. Nächſt den eingezogenen Aktiv⸗Kapi⸗ 
talien im Betrage von 305,825 Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. 
ſind an Zinſen, incl. älterer Rückſtände, 555,069 Rthlr. 
24 Sgr. 11 Pf. eingegangen; desgleichen an außer⸗ 
ordentlichen Zahlungen 663,635 Rthlr. 3 Sgr. 5 Pf. 
verblieben, und die reine Einnahme demnach auf 
1,524,530 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf. zu ſtehen gekom⸗ 
men iſt, von welcher noch an Zurückerſtattungen von 
reklamirten Kapitalien und Zinſen, Prozeß⸗ und andern 
Koſten der Verwaltung ꝛc. abgehen, zuſammen 24,842 
Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf., fo daß ein Kaſſenbeſtand von 
1,499,688 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. verbleiben. Wer⸗ 
den demſelben die Einnahme⸗Rückſtände mit 95,899 
Rthlr. 27 Sgr. 5 Pf. und die noch ausſtehenden Ak⸗ 
tiv⸗Kapitalien, von welchen aber ein großer Theil un⸗ 
ſicher iſt, mit 768,184 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf. hinzu⸗ 
gerechnet, ſo wird ſich ein Vermögen von 2,363,773 
Rthlr. 6 Sgr. 11 Pf. ergeben. 

III. Bei den Depoſitalfonds 
zerfallen die Konten in folgende Klaſſen: 

A. Depofita des Staats, 
deren Fonds ſo lange als Staatseigenthum verwaltet 
werden, bis die etwaigen Anſprüche von Privaten oder 
Behörden feſtgeſtellt worden, betrugen leinſchließlich der 
Cautionen der Beamten mit 2,873,790 Rthlr. 24 Sgr. 
9 Pf.) Ende 1842: 9,989,721 Rthlr. 24 Sgr. 7 Pf. 

B. Die Privat =» Depoſita. 

C. Die unterfändlich deponirten Effekten 
und Affervaten. 

Mit Ende des Jahres 1842 blieben 14,652,606 Rthir. 
22 Sgr. im Beſtande. Unter dieſer Summe befinden 
ſich die für die mehr ausgefertigten Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen zum Unterpfande niedergelegten, außer Cours geſetz⸗ 
ten Staatspapiere im Betrage von 14,500,000 Kthlr. 
Die Summe des geſammten Beſtandes bei dem De⸗ 
poſital- und Aſſervaten-Fond beträgt alſo 24,958,700 
Rthlr. 26 Sgr. a f 

Wir erlauben uns noch die allerunterthänigſte Be⸗ 
merkung, daß unſere geſammte Komptabilität bis ein⸗ 
ſchließlich des Jahres 1840, theils durch Ew. Königl. 
Majeſtät Allerhöchſtſelbſt, theils durch die Ober⸗-Rech⸗ 
nungs⸗Kammer dechargirt iſt, die Rechnungen für das 
Jahr 1841 dem Staatsrathe zur Begutachtung vorlie⸗ 
gen und die für das Jahr 1842 binnen Kurzem an 
die Ober⸗Rechnungs⸗Kammer abgehen werden. 

Berlin, den 9. November 1843. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. v. Berger. Natan. Köhler. Knoblauch. 
(A. Pr. 3.) 
Inland. 

Berlin, 1. Febr. Se. Majeſtät der König find 
von Jahnishauſen zurückgekehrt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem bei dem Geheimen Ober⸗Tribunal angeſtellteu Re⸗ 
9 ſtrator Brandt den Charkter als Kanzlei⸗Rath zu 
verleihen. 

Se. Exrcellenz der Geheime Staatsminiſter Rother 
iſt nach Croſſen und Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, 
Flottwell, nach Magdeburg abgegangen. 

Berlin, 2. Februar. Se. Mafeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. ſardiniſchen 
Kammerherrn und General⸗Direktor der Königl. Mu: 
ſeen zu Turin, Marcheſe d Azeglio, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ſo wie die Be⸗ 
förderung des bisherigen Ehren⸗Domherrn und Stadt⸗ 


pfarrers Dr. Herber zu Breslau zum Kapitular bei 
der dortigen Kathedral⸗Kirche landesherrlich zu geneh⸗ 
migen; und den bisherigen Regens des biſchöflichen 
Prieſter⸗Seminars zu Paderborn, Heinrich Schulte, 
zum Dom⸗Kapitular bei der dortigen Kathedral⸗Kirche 
zu ernennen. : g 
Dem Landſchaftsmaler Karl Eduard Biermann 
hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
In Folge eines von Sr. Majeſtät dem Könige be⸗ 
reits unter dem 5. Oktober 1840 an das Miniſterium 
der geiſtlichen Angelegenheiten erlaſſenen Befehls wird, 
neben der beabſichtigten Prachtausgabe der Werke 
König Friedrich's II., welche der Allerhöchſten Dis⸗ 
poſition vorbehalten bleibt, auch eine kleinere Ausgabe 
in Oktav⸗Format veranſtaltet, welche für das Pu⸗ 
blikum beſtimmt iſt und in den Buchhandel kommen 
wird. Dieſe kleinere Ausgabe wird aus der größeren 
Pracht⸗Ausgabe unverändert abgedruckt und, nach Maß⸗ 
gabe deſſen, wie die größere Ausgabe fortſchreitet, gleich 
zeitig mit derſelben angefertigt. Den Verlag dieſer neu 
redigirten Oktav⸗Ausgabe der Werke des großen Königs 
hat der Geheime Ober-Hofbuchdrucker Decker erhalten, 
welcher ſich in dem, mit der Akademie der Wiſſenſchaft 
abgeſchloſſenen Kontrakte verpflichtet hat, den Preis die⸗ 
ſer kleineren Ausgabe ſo zu ſtellen, daß für den Bogen 
nicht mehr als zwei Silbergroſchen bezahlt werden. 
a (A. P. 3.) 
Die Bremer Zeitung und nach ihr der Ham⸗ 
burgiſche Korreſpondent vom 30. Januar d. J. 
enthalten die Mittheilung aus Berlin, daß ſich die 
Gerüchte vom Uebertritte großer Truppenmaſſen aus 
Rußland auf preußiſchen Grund und Boden und von 
der Verfolgung derſelben durch größere ruſſiſche Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen noch immer erhielten und mit den in 
unſerer Mittheilung vom 23. Januar erwähnten Vor⸗ 
gängen in Poſen in Verbindung gebracht würden. Es 
wird hierbei Gewicht darauf gelegt, daß dieſe Gerüchte 
in der Allgemeinen Preuß. Zeitung keine Wi⸗ 
derlegung gefunden hätten. — Wenn das Letztere bis⸗ 
her nicht geſchehen iſt, ſo unterblieb es lediglich aus 
dem Grunde, weil vorausgeſetzt werden konnte, eine 
ſo wenig glaubhafte Nachricht bedürfe nicht erſt der 
Widerlegung. Um jedoch jeden möglichen Zweifel zu 
beſeitigen, knüpfen wir an unſere oben erwähnte Mit⸗ 
theilung die aus zuverläſſiger Quelle geſchöpfte Verſiche⸗ 
rung, daß an denjenigen Orten, wo man von einem 
etwaigen Uebertritte ruſſiſcher Truppentheile auf preußi⸗ 
ſchen Grund und Boden unterrichtet ſein müßte, nicht 
das Mindeſte darüber bekannt geworden iſt, wonach 
ſich jene Gerüchte, als ganz aus der Luft gegriffen, 
ergeben. — Eben ſo ſteht es feſt, daß die in Poſen 
ſtattgefundenen Vorkehrungen lediglich gegen die dort 
befindlichen polniſchen Ueberläufer gerichtet geweſen find. 
' (A. Pr. Z.) 
A Berlin, 2. Februar. Wir Zeitungsſchreiber — 
nennen wir uns einmal ſo — ſind doch übel dran. 
Während in England und Frankreich ein Publiziſt von ſei⸗ 
ner Partei getragen und geſchützt und da durch und durch 
das öffentliche Leben zu einer öffentlichen Perſon 
wird, ſtehen wir ohne Garantie da und müſſen mit 
der eigenen Perſönlichkeit für unſere Offenbarungen 
haften. Auf der einen Seite Geheimniß, auf der an⸗ 
deren das Verlangen nach Offenbarungen, und wir mit⸗ 
ten inne, hier bedrängt und dort verketzert, Niemandes 
Freunde und aller Welt Feinde. Das Publikum ſchreit 
über die Dürre unſerer Berichte, über ihren Mangel 
an Gehalt. Es ſollte aber bedenken, daß etwas Fri⸗ 
ſches und Gehaltvolles nicht zu berichten iſt. Es giebt 
zwar Neuigkeiten, aber nichts Neues hier; Mordtha⸗ 
ten und patriotiſche Feſte, philoſophiſche Fackelzüge und 
theologiſche Ständchen, Ordensverleihungen, Beförde⸗ 
rungen — aber nichts, was mit mächtigem Arm in 
das innere Leben eingreift und den Fluß der Geſchichte 
in einen raſcheren Gang brächte. Und verſuchen wir's 
einmal, aus den verſchiedenen Einzelnheiten, die wir 
am Schlüſſelloche erlauſcht, den leitenden Gedanken zu 
finden, ſo werden wir gar arg beſchuldigt und haben 
noch etwas Schlimmeres zu erwarten, als das Ziſchen 
im Parterre. Welche Schule der Leiden machen nicht 
die Redaktoren, Correſpondenten u. ſ. w. durch; fogar 
lächerlich müſſen ſie ſich machen. Da ſchreibt Jemand 
von hier aus einem Blatte, das eben ſo viele Fehler 
als Abonnenten hat, Folgendes: „„Nicht ohne Lächeln 
hat man da, wo man die näheren Verhältniſſe dieſer 
neuen Stiftung (Es iſt vom Schwanenorden die Rede) 
am Beſten weiß, Diejenigen Beſtimmungen entgegenge⸗ 
nommen, welche hieſige Correſpondenten bereits in ih: 
ren Berichten gemacht haben.“ Alſo gelächelt hat man 
über uns! Da ſehen Sie, daß Dasjenige, was ge⸗ 
nau mit unſeren ganzen Verhältniſſen zuſammenhängt, 
uns auf die Schultern geladen wird. Wie ſind ja 
nur das Produkt unſerer Zuſtände, und weil der weiſe 
Nachrichter das nicht einſieht, fo wird er ungerecht. 
Wer lediglich uns anklagt, der verwechſelt die Wir⸗ 
kung mit der Urſache; ſtatt das Ganze anzuklagen, 
klagt er nur einen einzelnen Ausfluß dieſes Ganzen an. 
Man erinnere ſich nur der Kreuz- und Queerfahrten 


der deutſchen Redaktoren und Publiziſten, ihrer Leiden 


und Trübſale —eine Schilderung derſelben wäre die beſte 
Charakteriſtik unſerer Zuſtände. Es iſt ein koſtbarer Arti⸗ 


den Sockel beſchäftigt. 
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kel, den M. G. Sap hir gegen A. Weill in Paris 
geſchrieben, vol} zwar von den niedrigſten Anklagen und 
Schmähungen, aber eben deshalb ſo koſtbar, weil er ein 
wichtiges Dokument in der Geſchichte des Journalis⸗ 
mus und ſomit des ganzen politiſchen Lebens iſt. A. 
Weill hat darauf gebührend geantwortet und ſtellt die 
intereſſante Frage: Was würde Saphir geſchehen, 
wenn er in Paris dieſen Artikel geſchrieben? — Nach 
ſolchen bittern Erfahrungen thut es einem Correſpon⸗ 
denten aber auch wieder wohl, wenn er die Wichtgkeit 


* — 


ſeiner Stellung von Männern der Wiſſenſchaft aner⸗ 


kannt ſieht. Dr. Nauwerck ſagt in ſeiner eben ge⸗ 
druckt erſchienenen erſten Vorleſung über die Geſchichte 
der wichtigſten Syſteme der philoſophiſchen Staats⸗ 
lehre: „Die Tagespreſſe war und iſt eine großartige 
Triebkraft der Civiliſation. Die Stunde, in der man 
Zeitungen lieſt oder für ſie ſchreibt, iſt nicht ſchlecht 
verwandt.“ Ich bitte den geehrten Leſer, die Zeilen 
zu ſeinem und der Zeitungsſchreiber Troſt hinter den 
Spiegel zu ſtecken. — Man erfährt jetzt, daß der 
junge Königsberger Dichter Dr. Jordan nicht wegen 
ſeiner aktiven Theilnahme an den Verſammlungen der 
Studenten aus der Stadt gewieſen iſt, ſondern weil 
er ſeine Erwerbsmittel nicht hat nachweiſen können. 
Die literariſchen Arbeiten ſind von der Polizei nicht 
als ſolche anerkannt worden. Auch dieſe Thatſache iſt 
ein Beitrag zur Charakteriſtik unſerer Zuſtände. Der 
Geiſt iſt ein Proletarier und geht betteln. — Unſere 
Hauptſtadt erhält durch das Denkmal Friedrich II., 
das bekanntlich am Anfange der Linden zwiſchen dem 
Palais des Prinzen von Preußen und der Univerſität 
aafgeſtellt werden ſoll, eine neue Verſchönernng. Das 
Modell zu der koloſſalen Reiterſtatue iſt bereits vollen⸗ 
det, und der geniale Rauch iſt jetzt mit der Arbeit für 
Letzterer wird ſehr beziehungs⸗ 
und ſinnreiche Reliefs erhalten. Es wäre ſchön, wenn 
man irgend einen Kernſpruch des unvergeßlichen Mo⸗ 
narchen darauf ſchreiben möchte, etwa den: „Gazetten, 
wenn ſie intereſſant ſein ſollen, müſſen nicht genirt 
werden.“ — Es iſt aufgefallen, daß trotz den berühm⸗ 
ten hierher berufenen Profeſſoren unſere Univerſität 
bedeutend weniger Studirende zählt, als früher. Im 
Jahre 1840 hatten wir 2000, jetzt nur 1656 Studen⸗ 
ten. — Beinahe alle Blätter ſprechen ſich gegen die 
beabſichtigte rückſchreitende Umgeſtaltung der Uni⸗ 
verſitäten aus. Sogar die Spenerſche Zeitung 
proteſtirt in einem leitenden Artikel energiſch dagegen. 
— Das Leben in unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt 
wird immer bunter und ſcheckiger. Das Alterthum, 
die mittlere und neue Zeit wandeln auf den Stra⸗ 
ßen herum, gehen ins Theater, in die Kirchen und 
Collegien. Ariſtophanes Fröſche, Ritterhelme, geſtie— 
felter Kater, Kirchen-Zeitung, Schellingſche Philoſo⸗ 
phie, goldbetreſſte Livreen aus der Zopfzeit, Sommer⸗ 
nachtstraum, moderne Röcke, weiße Filzmützen mit Na⸗ 
tionalkokarden — das wimmelt Alles durch einander, 
verwirrt Einem den Kopf und Verſtand, daß man alle 
Augenblicke den Kalender zur Hand haben muß, um 
ſich von ſeinem Daſein im Jahre des Heils 1844 zu 
überzeugen. | 

* Berlin, 2. Februar. Die hier lebenden Krieger 
des Freiheitskampfes werden morgen eine Erinnerungs⸗ 
feier begehen. Der Kriegsminiſter von Boyen ſo wie 
der Staatsminiſter von Rochow und der Finanzminiſter 
von Bodelſchwingh, welche an dem Befreiungskriege 
Theil genommen, werden dem ſchönen Erinnerungsſeſte 
beiwohnen. — Der Tod des Herzogs von Sachſen-Ko⸗ 
burg, des erlauchten Schwiegervaters der Königin von 
England, dürfte wohl die von derſelben im bevorſtehen⸗ 
den Frühjahre projektirte Reiſe nach Deutſchland, bei 
welcher Gelegenheit Ihre Majeſtät auch unſerem Hofe 
einen Beſuch abſtatten wollte, wieder hinausſchieben, 
da die Königin ſich hauptſächlich deshalb nach Deutſch⸗ 
land zu begeben beabſichtigte, um den Koburger Hof zu 
beſuchen. — Unſre Diplomaten unterhalten ſich jetzt 
ſehr theilnahmsvoll von einem anhaltenden Unwohlſein 


des Fürſten Metternich, welcher ſich deshalb nicht mehr 


ſehr thätig den Staatsgeſchäften ſoll widmen können. 
Man glaubt, daß der Graf von Münch-Bellinghauſen, 
bisher öſterreichiſcher und erſter Bundestagsgeſandter in 
Frankfurt a. M., einſt des Fürſten Metternich einfluß⸗ 
reiche Stelle einnehmen werde, da er jetzt ſchon letzterem 
bei der Verwaltung der Staatsgeſchäfte zur Seite ſteht. 
— Den Verbrechern, welche neulich Geld aus der kgl. 
Münze entwendeten, ſoll man auf der Spur ſein. Per⸗ 
ſonen, welche man wegen Dienſtverletzungen neulich erſt 
aus der kgl. Münzwerkſtätte entlaſſen hat, ſind als 
Haupttheilnehmer an dieſem Diebſtahl dringend ver⸗ 
dächtig. 

Königsberg, 31. Jan. Unſere heutige Zeitung 
enthält eine Antwort des Dr. Jacoby auf die letzthin 
mitgetheilte Erklärung des Hrn. Juſtizminiſters: er be⸗ 
harrt bei feiner Forderung der vollſtändigen Mittheilung 
des wider ihn ergangenen Erkenntniſſes. 

Bonn, 25. Januar. In der Angelegenheit der 
Profeſſoren der katholiſch-theologiſchen Fakultät zu Bonn, 
Achterfeldt und Braun, iſt nun auch von Seiten 
des Staats eine Beſtimmung getroffen worden. Nach⸗ 
dem ſie nämlich die Aufforderung ihres kirchlichen Vor⸗ 
geſetzten, ſich dem päbſtlichen Urtheil über die Schriften 


des verſtorbenen Hermes, in der von dem römiſchen 
Stuhl verlangten Weiſe zu unterwerfen, definitiv abge⸗ 
lehnt hatten, wurde ihnen von jener Seite die zum 
Lehramt der katholiſchen Theologie nöthige kirchliche Be⸗ 


glaubigung entgegen. Auf die deshalb an die Staats⸗ 


Regierung ergangene Anzeige konnte dieſe, den Statu⸗ 
ten der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät gemäß, nicht 
umhin, den für einen ſolchen Fall darin vorgeſehenen 
Beſtimmungen Anwendung zu geben. Auch machte das 
Intereſſe der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät ſelbſt, de⸗ 
ren Erhaltung und Förderung der Regierung obliegt, 
es nothwendig, daß, nachdem die Lehrwirkſamkeit jener 
Männer von kirchlicher Seite gehemmt war, ihr Ver⸗ 
hältniß zur Fakultät regulirt und für anderweitige Be⸗ 
friedigung des Lehrbedürfniſſes Raum gewonnen wurde, 
In Anerkennung jedoch ihres untadelichen Verhaltens 
dem Staate gegenüber ſind ſie mit Belaſſung ihres 
vollen Gehaltes von ihren Amtsverrichtungen entbun⸗ 
den und zur Dispoſition geſtellt worden. 
(A. P. Z.) 

Bacharach, 27. Januar. Viele Winzer ruten 
ſich zur Ueberſiedelung nach Amerika. Jede 
Woche haben Verſteigerungen von Güterſtücken und 
Mobilien ſtatt. Dies iſt eine traurige Erſcheinung. 
Mehre mit den hieſigen Verhältniſſen nicht be⸗ 
kannte Perſonen werfen die Frage auf: was ſo viele 
Einwohner, größtentheils arbeitskräftige Winzer, ver⸗ 
anlaſſen könne, das ſo ſchöne Rheinland, ihr theures 
Vaterland, zu verlaſſen? (Rh.⸗ u. Moſ.⸗3.) 


Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, 29. Januar. In der heutigen Kam⸗ 
mer der Abgeordneten begründete Biſſing feine Mo⸗ 
tion, die Verhältniſſe der Volksſchullehrer 
betreffend. Der ſehr ausführliche Vortrag beleuchtet 
alle die Punkte des Volksſchulgeſetzes, über welche faſt 
auf jedem Landtage Klagen vernommen werden, und 
trägt auf Beſſerſtellnng der Lehrer, auf Emancipation 
der Schule von der Kirche, auf Aenderungen der Vor⸗ 
ſchriften über die Schulinſpektionen u. ſ. w. an. Wir 
werden auf dieſe Motion zurückkommen. Baum 
trägt darauf an, den Theil der Motion, welcher die 
Beſoldungsverhältniſſe betrifft, an die Commiſſion zu 
verweiſen, welche den Geſetzentwurf in dieſem Betreff 
vorzuberathen hat, die übrigen Theile in den Abthei⸗ 
lungen zu berathen. Metz, Hecker, Zittel, Welcker, 
Junghanns, Gottſchalk, Knapp, Platz, Martin und 
Sander unterſtützen die Motion, wobei jedoch im Ein⸗ 
zelnen abweichende Anſichten geltend gemacht werden. 
Die Berathung und der Druck der Motion werden ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. (Mannh. J.) 

Gotha, 29. Jan. Se. D. der bisherige Erbprinz, 
nunmehrige Herzog Ernſt (geb. 21. Juni 1818), hat, 
vom dem Tode ſeines Vaters ſchmerzlich ergriffen, durch 
ein Patent vom heutigen Tage die Regierung bereits 
angetreten, und allen ſeinen Unterthanen die Zuſiche⸗ 
rung ausgeſprochen, daß er es „treulich mit ihnen mei⸗ 
nen und ſich unabläffig beſtreben werde, ihrer Aller 
Beſtes auf jede Weiſe zu befördern.“ 

Kiel, 26. Jan. Man hat jetzt in Kopenhagen eine 
Urkunde aufgefunden, von deren Inhalte man ſich in 
Dänemark die beſten Wirkungen verſpricht, nämlich beine 
geringeren, als daß das Herzogthum Schleswig für im⸗ 
mer mit der Krone Dänemark verbunden bleibt. 

(D. A. A.) 
Oeſterreich. 

Wien, 31. Januar. Die Allgemeine Zeitung 
von Augsburg enthält in einer ihrer neueſten Beilagen 
einen Artikel über die Verdienſte und die Wirkſamkeit 
des Hauſes Rothſchild, an dem gar nichts auszu⸗ 
ſetzen iſt, als daß ihn die Allgemeine Zeitung unter die 
Rubrik der bezahlten Artikel ſetzte. Die verſchiedenen 
Phaſen des Steigens dieſes Hauſes ſind darin hin⸗ 
länglich bezeichnet, allein wir glauben, daß dor Ver⸗ 
faſſer den Schlußſtein des Rothſchild'ſchen Syſtems, 
welches je mehr es vorwärts ſchreitet, den Krieg und 
jede Volksbewegung verhindert, nemlich das Eiſenbahn⸗ 
Syſtem, dieſen Blitzableiter für die Noth der Proletarier 
ganz Europas, hätte mehr erheben ſollen. Dieſe Phaſe, 
in welche unſere Regierung durch Rothſchilds Anrathen 
oder Beiſpiel jetzt eingetreten iſt, dürfte die glänzendſte 
im Bereich der coloſſalen Unternehmungen dieſes Hau⸗ 
ſes ſein. Sie verbürgt für die Zukunft eine ſichere 
Revenue und was noch mehr iſt, durch Beſchäftigung 


des Volks die Ruhe von Europa. — Ein Gedanke, 
der die Geldmärkte Europas für die Zukunft verdll⸗ 
ſtert, mag der einſtige Tod des Königs Ludwig Philipp 
ſein, allein man mag ſich hierüber beruhigen. Die 
Oppoſition in Frankreich, aus Republikanern und Legi⸗ 
timiſten beſtehend, wird augenblicklich durch die Geld⸗ 
Ariſtokratie in Zaum gehalten werden. Die Zahl der 
Anhänger des Rothſchild'ſchen Syſtems hat ſich in 
Frankreich und überall mit jedem Jahre vermehrt und 
dies wird ſich bei einem ernsthaften Verſuch zur Stö⸗ 
rung der Ruhe auch in Paris bewähren. Mit dem 
Tod des Königs ſtirbt ein großer Regent. Allein das 
Syſtem bleibt und welche tiefe Wurzeln es bereits ge⸗ 
ſchlagen, zeigt mehr als Alles der fortſchreitende Wohl⸗ 
ſtand ſowohl in Frankreich als auch auf allen Handels⸗ 
Plätzen Europas. — Der Standpunkt, den die Roth⸗ 


ſchild als Beſchützer der Bedrängten aller Confeſſionen 
einnehmen, gehört in die Annalen der Wohlthätigkeit. 
Hier hört man dieſen Namen von allen Armen nach 
dem der Kaiſerin Mutter nur mit Segens-Wünſchen 
nennen. Man leſe unſere Hofzeitung und man kann 
ſich von Monat zu Monat überzeugen, daß keine 
Wohlthätigkeits⸗ und Humanitäts⸗Anſtalt beſteht, die 
nicht von Rothſchild unterſtützt wird. In Frankreich 
mag dies weniger gebührend anerkannt ſein, allein hier 
ſind die Gemüther dankbarer und der Eindruck iſt 
bleibend. — Die General = Verſammlung der Wien⸗ 
Gloggnitzer Eiſenbahn zeigte ein günſtiges Reſultat. 
Nach dem vom Baron Georg Sina erſtatteten Vor⸗ 
trag kommt den Aktionairs ein Einkommen von 4½ 
% für das vergangene Jahr zu gut. Das Fabriks⸗ 
Erträgniß wird als wenig günſtig bezeichnet, allein nach⸗ 
dem für den Staat eine große Anzahl von Lokomoti⸗ 
ven beſtellt ſind, ſo iſt ein deſto günſtigeres Jahr in 
Ausſicht geſtellt. — Der berühmte Graf Stephan 
Szechenyi beantragte eine Seiten-Bahn von Wiener⸗ 
Neuſtadt nach Oedenburg, um deren Bewilligung die 
Direktion bei der Regierung einkommen wird. Man 
iſt mit der Sachlage dieſer Sitzung ſehr zufrieden. 


ee Ruf land. 

* Warſchau, 29. Januar. Sonntag vor 8 Tagen 

hatte auch in der kath. Kathedrale, im Beiſein der hohen 
Behörden und anderer ausgezeichneter Perſonen, ein 
Dankgottesdienſt ſtatt wegen der Verlobung der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra mit dem Prinzen Friedrich von Heſ⸗ 
ſen⸗Kaſſel. Ein ähnlicher wurde geſtern wegen der Ver⸗ 
lobung der Großfürſtin Eliſabeth Michalowna mit dem 
regierenden Herzog von Naſſau abgehalten. Abends 
war die Stadt erleuchtet. — Der Obriſt und Com⸗ 
mandeur der Warſchauer Gensd'armen⸗Diviſion, Abra⸗ 
mowicz, iſt zum Generalmajor, mit Beibehaltung ſei⸗ 
ner bisherigen Stellung, befördert worden. — Es ſcheint 
wohl gewiß, daß wir einen neuen Chef-Direktor der 
Kommiſſion des Innern (ſo viel als Miniſter des In⸗ 
nern) zu erwarten haben. Dagegen iſt das Gerücht 
völlig grundlos, als wenn ein Ausfall beim polni⸗ 
ſchen Budget vorhanden ſei. Bei der ſtrengen Ord⸗ 
nung unſeres geſchätzten Chefs der Finanzen iſt ſo et⸗ 
was nicht zu befürchten. Verſchiedene Zweige der Ein⸗ 
nahme haben ſich auch beträchtlich vermehrt. So bringt 
jetzt die Tabakspacht gegen ſonſtige 1,400,000 Fl. über 
3 Millionen. Dieſe Vermehrung der Einnahme iſt um 
ſo erfreulicher, als ſie kein wirkliches Lebensbedürfniß 
bedrückt, ſondern nur einen entbehrlichen Modeluxus 
beſteuert, und die bärtigen Zierlinge, welche überall, 
ſelbſt zuweilen in den Straßen und zwiſchen Damen⸗ 
geſellſchaft, mit ihren dampfenden Glimmſtängeln um⸗ 
herlaufen, machen ſich dadurch, unbewußt, dem Staate 
nützlich. — Unſer Carneval ſchreitet fröhlich fort, und 
ſeine ſchönſte Seite iſt, daß man dabei der Armen nicht 
vergißt. Vorgeſtern fand der Ball en costume in der 
kaufmänniſchen Reſſource zum Beſten der Wohlthätig⸗ 
keitsgeſellſchaft ſtatt und war ſehr zahlreich beſucht, ob⸗ 
gleich im Theater die Taglioni bei ihrer Durchreiſe 
wieder zum erſtenmal das kunſtliebende Publikum ent⸗ 
zückte. Die ihr dargebrachte Huldigung war nicht ge⸗ 
ringer, als früher. Sonntag vor acht Tagen war die 
große Redoute beſuchter, als ſeit langer Zeit. Ueber 
3300 Perſonen hatten ſich eingefunden. Unbezweifelt 
übte dabei das Ballet „der Carneval von Venedig“ 
von Taglioni, welches um Mitternacht auf der Redoute 
gegeben wurde, eine große Anziehungskraft aus. — 
Der Fabrikant Eduard Friedrich in Tactar bei Rowa 
hat bereits durch die öffentlichen Blätter angezeigt, daß 
ſeine Kammgarn⸗Spinnerei (das erſte derartige Etabliſ⸗ 
ſement in Polen) ſpäteſtens innerhalb 2 Monaten im 
Gange ſein werde. — Unſere Sparkaſſe gab bis zum 
21ſten d. 477 Bücher aus, auf welche 682 Einlagen 
mit 35,072 Fl. gemacht, und darauf nur eine von 
120 Fl. zurück verlangt wurde. — In den Getreide⸗ 
preiſen iſt keine weſentliche Veränderung vorgefallen. 
Man zahlte für den Korſez Weizen 20 ½ Fl., Roggen 
10½ Fl., Gerſte 9 Fl., Hafer 51%, Fl., Erbſen 
9% Fl., Bohnen 21%, Fl., Kartoffeln 3½ Fl. Das 
Garniz Spiritus ſtieg aber, wahrſcheinlich nur ſehr 
vorübergehend, auf 1 / Fl., unverſteuert. — Pfand⸗ 
briefe gewechſelt zu 98% Fl. 

a Frankreich. 

Paris, 27. Jan. Eine Sitzung, die geſtern bei 
Abgang der Poſt wohl ſchon ſehr bewegt war, aber ſich 
noch immer in den parlamentariſchen Schranken hielt, 
artete bald darauf in eine ſolche tumultuariſche und hef⸗ 
tige Scene aus, daß Guizot ſelbſt eingeſtand, 

ſeit zwölf Jahren keine ähnliche in der Kam⸗ 
mer erlebt zu haben; erſt um 8 Uhr Abends wurde 
die Sitzung unter der beiſpielloſeſten Aufregung aufge⸗ 
hoben und der Schluß der Diskuſſion auf den andern 
Tag verlegt. Wir heben unſern Leſern die wichtigſten 
Punkte aus dieſer merkwürdigen Sitzung aus, die ſich 
nicht ganz wiedergeben läßt. — Hr. Berryer: „Ich 
habe den Eid geleiſtet, wie Ihr, ich bin verpflichtet, wie 
Ihr; aber wir haben unſer Gewiſſen nicht verpflichtet, 
wir haben blos Verpflichtungen gegen das Land.“ — 


Eine Stimme: „Und gegen den König.“ Hr. B. ber 
ſteht darauf, daß der Eid unter der gegenwärtigen Re⸗ 


r 4 c RE A 4 


260 


gierung nicht fo excluſiv fei, wie die der Reſtauration, 
dem Kaiſerreiche und der Republik geleiſteten. „Ich habe 
den Eid der Treue geleiſtet.“ (Viele Stimmen: „Wem “) 
Berryer: „Dem Könign der Franzoſen.“ („Ah! Ahl) 
„Aber ich habe das Recht meiner Privatmeinung, mei⸗ 
nes Gewiſſens bewahrt; ich glaube, daß dieſe Erklärung 
hinreichend iſt.“ („Nein! Nein!“) „Was mein politi⸗ 
ſches Betragen betrifft, ſo habe ich nur meinen Wäh⸗ 
lern Rechenſchaft abzulegen.“ — Der Miniſter Du⸗ 
chatel: „Hr. Berryer hat anerkannt, daß er dem Kö⸗ 
nige der Franzoſen den Eid der Treue geleiſtet 
hat; die Frage iſt nun nur noch, verpflichtet ihn dieſer 
Eid oder nicht? Ich nehme ſeine Definition des Eides 
nicht an. Ein Eid bindet, er iſt ein Vertrag; 1830 
brach die Regierung den Vertrag, und wir waren des 
Eides entbunden; und wenn die gegenwärtige Regie⸗ 
rung den Vertrag bräche, ſo würden wir ebenfalls un⸗ 
ſerer Eide entbunden ſein. Der Eid, der als Vertrag 
beide Parteien bindet, erlaubt der einen nicht, heim⸗ 
lich an der Zerſtörung des Beſtehenden zu arbeiten. Ihr 
aber wollt, trotz eures Eides, frei ſein, am Sturze der 
Regierung zu arbeiten. Und das werden wir nie zu⸗ 
geben. In London iſt ein junger Prätendent als Kö⸗ 
nig proklamirt worden; nun frägt es ſich, ob euer Eid 
euch erlaubt, zwei Königen zu gleicher Zeit zu dienen. 
Dies iſt die Frage; die Kammer mag urtheilen.“ — 
Hr. Larochejacquelin behauptet, der Titel: König, 
ſei dem Herzog von Bordeaux nicht ertheilt worden. 
Er ſagt: „verbrecheriſche Umtriebe“ könne man ſagen, 
wenn ein Complott mit bewaffneter Hand ſtattgefun⸗ 
den, wenn man den Bürgerkrieg entzündet hätte; die⸗ 
ſer ſei jetzt unmöglich: einſt habe man ihn geführt, 
„und das ſei gut geweſen.“ (Der Präſident ruft ihn 
zur Ordnung.) — Hr. Berryer: „Der Bürgerkrieg 
iſt immer ein Unglück, eine Plage für die Völker, die 
ſich untereinander zerreißen.“ — Hr. Larochejac⸗ 
quelin: „Ich ſtimme Hrn. Berryer bei, aber ich hätte 
gewünſcht, daß er mich dies hätte ſelbſt ſagen laſſen.“ 
Er ſchließt damit, daß der $ der Commiſſion nach dem 
bisher Geſagten keinen Sinn mehr habe. — Hr. He: 
bert ſpricht mit großer Energie für den 9. „Wir ha⸗ 
ben, ſagt er am Schluſſe, Etwas vorgeſchlagen, was 
alle Parteien annehmen können; Ihr wollt, daß unſre 
Nationalfahne mit feſter Hand gehalten werde, daß das 
Banner der Legitimität für immer umgeſtürzt ſei; nun 
damit dieſer Wille allgemein begriffen ſei, laßt uns un⸗ 
ſere Union auf dieſem neutralen Felde proklamiren.“ — 
Herr Guizot: „Wir haben das Erſcheinen des Her: 
zogs von Bordeaux, die Ereigniſſe in London und die 
Reiſen zu ihm ernſt genommen: uns ſchien, daß durch 
dieſe Handlungen die politiſche Moral verletzt werde; 
wir glauben, daß der Eid mehr bindet, als man meint, 
daß man die Bürgerpflichten verletzt habe. Der Bür⸗ 
ger iſt nicht blos den Geſetzen des Landes Gehorſam, 
er iſt auch der Regierung Achtung ſchuldig; die Ma⸗ 
nifeſtationen in London haben das Intereſſe einer Par⸗ 
tei über das des Vaterlandes geſtellt. Deswegen bez 
haupten wir, daß die politiſche Moral verletzt worden 
iſt, deswegen nehmen wir den Paragraph der Commiſ⸗ 
ſion an: er brandmarkt die Vergeſſenheit der Pflichten. 
Wenn Ihr ihn nicht votirt, wenn Ihr ihn ändert, ſo 
wird die Faction, die Ihr treffen wollt, morgen trium⸗ 
phiren.“ Hr. Berryer: „Ich will mich nicht hinrei⸗ 
ßen laſſen durch die Worte, die ich eben hörte, ich will 
nicht die Vergangenheit Jener zurückrufen, die uns an⸗ 
greifen. Der Redner hat geſagt, die politiſche Moral 
ſei verletzt, ich will mich nicht durch eine Parallele, die 


ich ziehen könnte, ſchützen. Man will uns zwingen, die 


Kammer zu verlaſſen; wir werden es nicht thun, denn 
wir waren dem Mandate unſerer Wähler treu.“ — 
Hr. Larochejacquelin: „Wir find Männer von Ehre 
und Niemand kann uns brandmarken.“ — Hr. Gui⸗ 
zot: „Ich will erſt die perſönliche Frage erledigen, es 
handelt ſich hier nicht um den Miniſter, ſondern um 
Herrn Guizot. Ich habe nie geheuchelt; man ſpielt auf 
meine Reiſe nach Gent an; aber ich frage Sie, wenn 
ein Repräſentant der Nation damals zu Ludwig XVIII. 
nach Gent gegangen und dann ruhig in die Kammer 
zurückgekehrt wäre, würde man nicht das Recht gehabt 
haben, ihm zu ſagen .... (Unterbrechung.) Ja ich 
war in Gent (fürchterlicher Tumult). (Eine Stimme: 
„um dem Auslande zu dienen.“) — Erneſt von Gi⸗ 
rardin: „Ihr Betragen war unmoraliſch.“ — Herr 
Guizot: „Ich will mich erklären, ich war in Gent.) 
(Noch heftigerer Tumult.) „Es gibt etwas Stärkeres 
als euer Geſchrei, das Bewußtſein und der Wille ei⸗ 
nes rechtſchaffenen Mannes. Ich war in Gent, um 
Ludwig XVIII. die Rathſchläge der conſtitutionellen 
Ropaliſten zu überbringen, die, feine wahrſcheinliche Zur 
rückkunft vorausſehend“ — (fürchterlicher Ausbruch der 
Linken.) — Herr Luneau: „Wären Sie lieber bei 
Waterloo geweſen!“ (Lärm und lange Unterbrechung.) 
— Herr Guizot: „Ich ſtaune über dieſe Oppoſition; 
was ich heute ſage, habe ich der Kammer ja ſchon ge⸗ 
ſagt.“ (Heftiges Geſchrei.) „Sie machen Fortſchritte, 
meine Herrn; iſt das Ihre Freiheit? darf man hier 
nicht mehr ſagen, was man vor drei Jahren geſagt 
hat?“ (Eine Stimme links: „Niemand hat das Recht, 
fein Vaterland zu verrathen.“) — Der Präfident: „Sie 
erſchöpfen die Kraft des Miniſters.“ — Herr Guizot: 


„Man kann meine Kraft erſchöpfen, aber nicht meinen 
Muth.“ („Bravo!“) — „Ja, ich war in“ — (inks: 
„Genug!“) Entweder ich werde meine Gedanken aus⸗ 
ſprechen, oder es wird bewieſen ſein, daß dieſer Theil 
der Verſammlung einen Deputirten gehindert hat, ſein 
Betragen zu erklären.“ („Sehr gut.“) „Ja ich war in 
Gent. (Lärm) weil es nöthig war, daß Ludwig XVIII. 
mit der conſtitutionellen Charte nach Frankreich zurück⸗ 
kehrte.“ — Herr Larochejacquelin: „Und mit den 
Prevotalhöfen?““ — Guizot: „Herr Larochejacquelin 
ſpricht von Dingen, die er nicht kennt; ich bin dieſen 
Maßregeln vollkommen fremd geblieben. Mein Beneh⸗ 
men iſt von allen meinen polit. Freunden gebilligt wor⸗ 
den. Ich war immer nur Einer Sache treu, ich habe 
nur Einer Sache gedient.“ (Links: „Der der Apoſtaſie.“) 
— Guizot: „Die mich anklagen, haben vergeſſen, daß 
ch 1830 im Intereſſe dieſer Sache allen öffentlichen 
Funktionen entfagte: ich wiederhole es, ich habe ſtets 
nur Einer Sache gedient, der der konſtitutionellen Mo⸗ 
narchie, und deswegen finde ich heute eine ſolche Op⸗ 
poſition; aber ich werde alle Hinderniſſe überwinden, 
denn ich habe mein Land mit mir.“ (Links: „Nein!“ 
— Im Centrum: „Ja!“) — Herr Garnier⸗Pa⸗ 
ges: „Das Land iſt mit uns, aber nicht mit Ihnen; 
1830 wollte es die Revolution, wir haben ſie mit ihm 
gemacht, und Sie wollten ſie nicht.“ — Guizot: „Ich 
habe mein ganzes Leben der conſtit. Monarchie geopfert, 
die Thatſachen ſind da, ich habe gekämpft für das, was 
die Kraft derſelben ausmacht, für die Freiheit der Preſſe.“ 
— (Links: „Aber Sie haben fie unterdrückt, fo viel 
ſie konnten.“) — Hr. Guizot gegen links: „Ja es 
iſt wahr, ich verſtehe ſie nicht, wie Ihr; aber wenn die 
früheren geſetzgebenden Verſammlungen ſie ſo verſtan⸗ 
den hätten, wie Ihr, fo exiſtirte fie längſt nicht mehr. 
Ihr habt nie, weder eine Gewalt, noch die Freiheit zu 
begründen gewußt, ich habe der conſtit. Monarchie ſtets 
gedient. Es iſt wahr, ich habe nie Theil an einer Emeute 
genommen, ich habe nicht conſpirirt, ich bin auf dem 
Wege der Pflicht geblieben. Mein Leben hat drei Ab⸗ 
ſchnitte, alle drei brachte ich im Dienſte der conftit, 
Monarchie zu, den erſten in der Regierung, den zwei⸗ 
ten in der Oppoſition, und den dritten in einer Re⸗ 
volution und der von ihr geſchaffenen Ordnung der 
Dinge. — So kennt mich das Land, und nun, wo 
ich hier die conſtit. Monarchie vertheidige, kommen die 
Royaliſten der Reſtauration und machen mir ein Ver⸗ 
brechen daraus, mit Ludwig XVIII. geſprochen zu ha⸗ 
ben (Gelächter), und die Conſtitutionellen der Linken 
machen ſich eine Waffe daraus, daß ich mit Ludwig 
XVIII. von conftitutionellen Prinzipien gefprochen habe. 
Welch erbauliches Schauspiel! Ich kenne den Grund 
eures Zornes recht gut! Ihr wolltet, daß Frankreich 
ſich erſchöpfte, daß es ſich aufrieb in einem Kampfe 
gegen ganz Europa.“ — Herr Havin: „Wir wiſſen, 
daß Sie Waterloo vorzogen.“ — Guizot: „Frank⸗ 
reich war erſchöpft; ſtatt es zu Grunde zu richten, ha⸗ 
ben wir es ſtark und glücklich gemacht; haben nun wir, 
oder habt Ihr den Wünſchen des Landes entſprochen? 
Ich ſchließe; das Ziel, das ich mir vorgeſetzt, 
werde ich erreichen trotz alles Geſchreies, ich hege das 
Vertrauen, meinem Lande zu genügen. Häuft Euere 
Verläumdungen, ſo hoch Ihr wollt, ſie bleiben immer 
noch tief unter meiner Verachtung.“ („Bravo!“) „Ich 
werde mein Ziel muthig verfolgen und es auch errei⸗ 
chen.“ Hr. Guizot verläßt ganz erſchöpft die Tri⸗ 
büne. — Herr Odilon-Barrot greift nun den Mi⸗ 
niſter heftig wegen ſeiner Reiſe nach Gent an, und 
ſagt, daß aus dem Ankläger ein Angeklagter geworden 
ſei. — Hr. Guizot: „Hier giebt es weder Ankläger, 
noch Angeklagte; das Land tadelt feindſelige Manife⸗ 
ſtationen; wie? man will Freiheit für das, was in 
Belgrave⸗Squgre geſchehen iſt, und Ihr verweigert uns, 
uns zu erklären, was Ihr doch den Helden von Bel⸗ 
grave⸗Square geſtattet habt? Ihr nehmt der Regierung 
alle Kraft, wenn Ihr jene Umtriebe nicht tadelt.“ Die 
Discuſſion wird geſchloſſen. l 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ſchlug Hr. Cordier ein Amendement vor, wodurch die 
Worte: „die öffentliche Meinung brandmarkt“ unter⸗ 
drückt würden; er nennt dieſe Ausdrücke unmoralisch 
und ungeſetzlich. Hr. Ledru-Rollin ſpricht für das 
Amendement. Nach den Erklärungen, die gegeben wor⸗ 
den ſeien, könne man nicht mehr ſtreng verfahren; man 
habe erklärt, daß man nicht mehr an die Möglichkeit 
einer Rückkehr des Bürgerkrieges glaube, daß es keinen 
„König von Frankreich“ gebe, daß es mit einem Worte 
keine legitimiſtiſche Partei mehr gebe. Nach ſolchen 
Geſtändniſſen könne man diejenigen, die ſelbe gemacht, 
nicht mehr brandmarken. — „Wer hat die Reſtaura⸗ 
tion geſtürzt? Sie wiſſen es; die Knebelung der Preſſe, 
die Verfälſchung der Wahlen, die Auflöſung der Na⸗ 
tional⸗Garde. Und was habt Ihr aus der National⸗ 
Garde gemacht?“ („Oh! Ohl) „In den meiſten Städ⸗ 
ten exiſtirt fie nicht mehr. Ihr habt es auf eure Ver⸗ 
antwortlichkeit genommen, ſie nicht wieder zu begrün⸗ 
den, obwohl das Geſetz es will. Die Unterſuchung 
des letzten Jahres hat uns bewieſen, daß das Mahl 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


k 


; (Fortſetzung.) 

recht nicht geachtet wird. 

die September⸗Geſetze vernichtet, durch die Prozeſſe vor 
der Pairskammer, durch die gerichtlichen Ankündigun⸗ 
gen. 1830 klagten viele Perſonen über das ungeheure 
Budget; wie iſt es heute?“ Hr. Ledru⸗Rollin beſchwert 
ſich in den bitterſten Ausdrücken über die gegenwärtige 
Lage, er beſchwert ſich, daß die Marine, die 1830 „Schiffe 
des Staats“ hieß, jetzt „Flotte des Königs“ heißt, daß 
die Regierung die Regierung des Königs genannt werde. 
Sonſt ſprach man im Namen des Volkes, heutzutage 
ſpreche man im Namen des Königs; man nenne den 
König einen „hohen und mächtigen Herrn.“ (Unterbre⸗ 
chung: „Zur Ordnung;“) Der Präſident ruft den Red⸗ 
ner zur Ordnung. Hr. Ledru⸗Rollin wiederholte ſei⸗ 
nen Satz mit den Worten: „als ob der Pomp der 
Worte den innern Werth der Perſonen decken könnte.“ 
(Heftige Rufe „Zur Ordnung.“) „Es gebe nur ein 


Mittel, aus dieſer Verwickelung zu kommen, und die⸗ 


ſes beſtehe darin, wieder auf das Prinzip der Juli⸗ 
Revolution zurückzukommen.“ — Hr. von Lamar⸗ 
tine: „Ich hatte die Abſicht, zu ſchweigen, aber nach 
der geſtrigen Sitzung iſt es meine Pflicht, unumwun⸗ 
den meine Gedanken zu ſagen. Man hat viel von der 
politiſchen Moral geſprochen; ich glaube ernſtlich daran. 
Wenn ich einen Augenblick daran gezweifelt hätte, ſo 
hätte mich die geſtrige Sitzung davon überzeugt. Als 
ich ſo begabte Männer in einen ſo gewitterſchweren 
Kampf verwickelt ſah, fühlte ich, daß wir uns wechſel⸗ 
ſeitige Theilnahme ſchuldig ſind. Deswegen unterſtütze 
ich das Amendement. Mit meinem Herzen an den 
Erinnerungen des Unglücks und dem Andenken der Re⸗ 
ſtauration hängend, nehme ich doch ihre Prinzipien nicht 
an. Ich glaube an die Volks⸗Souverainetät; ich will 
die Regierung ernſtlich begründen; ich werde meinen 
Eid halten, den ich der Monarchie und dem Prinzipe, 
das ſie begründete, leiſtete. Ich gehe an die Thatſachen: 
ein junger Prinz, unſchuldig an den Fehlern ſeiner Vor⸗ 
fahren, reiſt, um ſeine Erziehung zu vollenden. (Ge⸗ 
lächter im Centrum.) Ehemalige Diener ſeiner Familie 
gehen mit euren Päſſen nach London, um ihm ihre 
unſchuldigen Huldigungen darzubringen, die öffentliche 
Meinung iſt dabei ruhig, denn ſie weiß Frankreich ſtark.“ 
Hr. Lamartine ſagt, daß er bei feiner Reiſe nach Deutſch—⸗ 
land leicht dem Prinzen begegnen und ihn hätte beſu— 
chen können, wenn er nicht feinen Deputirteneid gelei— 
ſtet hätte. Könne man Andere verdammen, die weni⸗ 
ger ängſtlich wären? Was wir verlangen, ſei Urtheil 
ohne Unterſuchung, ohne Vertheidigung. — Nach eini⸗ 
gen Bemerkungen der Herren d'Angeville und Be: 
hard wird die erſte Hälfte des § 10 angenommen. 
Hr. J. v. Laſteyrie ſpricht gegen die zweite und ent⸗ 
wickelt ein Amendement. Man glaubt, daß dieſe zweite 
Hälfte auch angenommen werden wird. 


Paris, 28. Januar. Sieg des Miniſteriums 


Guizot. Im weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung 


der Deputirtenkammer wurden das Laſteyrie'ſche und 
mehrere andere Amendements, die auf eine Schwächung 
des in dem letzten Paragraphen des Adreſſe⸗Entwurfes 
über die legitimiſtiſche Manifeſtation verhängten Tadels 
gerichtet, mit einer ſtarken Majorität verworz 


fen. Bei der Abſtimmung über das Ganze des Adreſſe— 


Entwurfs erklärten ſich 220 Stimmen für die Annahme 
deſſelben, 190 dagegen; miniſterielle Majorität 
30 Stimmen. Die miniſterielle Majorität von 30 
Stimmen iſt faſt die ſchwächſte, welche ſeit 1830 bei 
den Adreſſedebatten vorgekommen iſt; nur 1839 war 
ſie noch geringer, nämlich von 13 Stimmen; das Mi⸗ 
niſterium Molé glaubte damals, mit einer fo wenig 
zahlreichen Majorität nicht am Ruder bleiben zu kön⸗ 
nen; es reſignirte. Aehnliches beſorgt man zwar dies— 
mal nicht vom Miniſterium Guizot; auffallend bleibt 
jedoch immer, daß die conſervative Phalanx durch ſo 
viele Deſertionen geſchwächt erſcheint. 

Es heißt, die legitimiſtiſchen Deputirten ſeien 
in Folge des von der Majorität der Deputirtenkammer 
gegen die Londoner Reiſe ausgeſprochenen Tadels ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Dimiſſion zu geben, um den Wahlkolle⸗ 


gien, von welchen ſie gewählt worden, Gelegenheit zu 


geben, um ihrerſeits ihre Meinung über dieſe Frage 
darzulegen. f 


Herr Guizot, welcher in der geſtrigen Sitzung 


der Deputirtenkammer zugegen war, ſah ſehr bleich aus; 
feine Züge waren ernſter und ſtrenger, wie gewöhnlich. 
— Dieſen Morgen bemerkte man große Bewegung zwi⸗ 
ſchen den Tuilerien und dem Hotel der auswärtigen 
Angelegenheiten. Der Herzog von Nemours nahm 
thätigen Antheil an der Correſpondenz, welche bis um 
8 Uhr mit Hrn. Guizot geführt wurde. um 8 ½ Uhr 
erſchien Hr. Guizot ſelbſt in den Tuilerien, wo er mit 
dem Könige eine lange Conferenz hatte. Es verbreitet 
ſich das Gerücht, Hr. Guizot verlange die Auflöſung 
der Kammern und habe für den Fall, daß ſeinem Be⸗ 


Pi 


Ihr habt die Preffe durch b 
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gehren nicht entſprochen würde, ſeine Dimiſſton ange⸗ 

oten. 8 a 
Paris, 29. Januar. Bei Eröffnung der heutigen 

Sitzung der Deputirten⸗Kammer verlas der Präſident 


Hr. Sauzet folgendes Schreiben, welches ihm zugekom⸗ 


men war: „Herr Präſident! Ich gebe meine Ent⸗ 
laſſung. Ich habe die Ehre, Hr. Präſidrnt, zu fein 
Ihr ergebener Diener (gez.) Marg. de la Rochejac⸗ 
quelin, Deputirter von Ploermel. Paris, 29. Jan.“ 
Ein Mitglied ſtellte den Antrag, dieſes Schreiben noch 
nicht an den Miniſter des Innern gelangen zu laſſen, 
um dem Hrn, de la Rochejacquelin Zeit zu laſſen, ſich 
noch zu bedenken, und um demſelben zu zeigen, daß 
der Tadel im letzten Paragraphen nicht die Perſonen 
treffen ſolle. Die Kammer nahm dieſen Antrag kei⸗ 
neswegs günſtig auf und ging zur Tagesordnung Über. 
Darauf wurde die Kammer davon in Kenntniß geſetzt, 
daß auch die Herren Berryer, Valmy und Larcy 
ihre Dimiſſion eingereicht und dieſen Schritt da⸗ 
durch motivirt haben, daß ſie das Votum der Kammer 
als einen Eingriff in ihre Freiheit und Würde betrach⸗ 
ten. Um 4½ Uhr beſchäftigte man ſich mit Berathung 
des Geſetz-Entwurfs für definitive Regulirung des Bud⸗ 
gets des Dienſtjahres 1841. 
Spanien. 

Madrid, 22. Jan. Heute war man nicht ohne 
Beſorgniß vor einem Ausbruche von Unruhen. Aus 
Anlaß einer Steuererhöhung ſchloſſen die Kaufleute in 
der Poſtſtraße, welche beſchloſſen hatten, die Entrichtung 
der geſteigerten Abgabe zu verweigern, ihre Läden. Die 
Poſten wurden verdoppelt; den ganzen Tag über ſtan⸗ 
den die Truppen in den Kaſernen unter dem Gewehr. 
Alles blieb jedoch bis zum Abgang der Poſt ruhig. 
Wahrſcheinlich wird auch die Ordnung ungeſtört bleiben. 

Sch wei z. 

Befürchtungen gegen den katholiſchen Propa⸗ 
gandismus ſollen in Genf eine „proteſtantiſche 
Union“ ins Leben gerufen haben, welche in einer un⸗ 
ter dieſem Titel erſchienenen Broſchüre des Hrn. Rilliet 
Conſtant, die großes Aufſehen machte, folgendermaßen 
beſchrieben wird. „Es iſt eine geheime Geſellſchaft, aus 
Sectionen zuſammengeſetzt und durch ein Centralcomité 
geleitet. Jede Section beſteht aus wenigſtens 8 und 
höchſtens 15 Perſonen. Dieſe kennen ſich unter ein⸗ 
ander, nicht aber die Zahl der Sectionen noch deren 
Zuſammenſetzung. An der Spitze dieſes geheimnißvollen 
Ganzen ſteht ein noch geheimnißvolleres Comité; es iſt 
verboten die Namen ſeiner Mitglieder bekannt zu ma⸗ 
chen; daſſelbe erneuert ſich häufig, aber dieſe Wechſel 
gehen immer unter dem tiefſten Geheimniſſe vor ſich. 
Jeder Sectionschef erhält ſeine Weiſungen von dem 
Gentralcomite und hat ſelbſt eine discretionäre Voll⸗ 
macht, er kann nöthigenfalls die Section auflöſen, ſelbſt 
gegen deren einſtimmigen Willen; jedes Mitglied zahlt 
einen beliebigen Beitrag, über welchen das Central⸗ 
Comité verfügt. Zweh des Vereins iſt, dem Umſich⸗ 
greifen des Katholizismus durch weitere Mittel, als die 
durch die Geſetze gegebenen, zu begegnen. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 10. Jan. Fortwährend geräth 
die Pforte mit den europäiſchen Mächten in Colliſionen. 
Der Paſcha von Trapezunt hat, wie es heißt, im ver⸗ 
floſſenen Monat eine ganze Landung tſcherkeſſiſcher Skla⸗ 
ven, meiſtens aus Mädchen beſtehend, zum Theil aber 
auch aus Männern und Kindern heimlicher Weiſe nach 
Konſtantinopel expedirt. Man giebt die Zahl der ver⸗ 
ſchifften Sklaven und Sklavinnen auf 230 an, von 
denen die meiſten für den großherrlichen Harem be⸗ 
ſtimmt ſein ſollen. Daß man bei dieſer Gelegenheit 
im hieſigen Hafen alle Vorſchriften der Quarantaine 
außer Acht ließ und ein Theil der auf dem Schiff be⸗ 
findlichen tſcherkeſſiſchen Mädchen noch an demſelben 
Abend, an welchem das Schiff in dem Bospor ankam, ans 
Land geſetzt wurde, iſt eine Sache, welche die türkiſche 
Regierung angeht und worüber man wohl nicht leicht 
eine gegründete Beſchwerde erheben könnte. Allein der 
durch den Paſcha von Trapezunt getriebene Handel mit 
tſcherkeſſiſchen Sklaven widerſpricht einer ausdrücklichen 
Stipulation des Adrianopeler Friedenstraktats. Es kann 
daher nicht fehlen, daß der hieſige ruſſiſche Geſandte 


Einſprache gegen dieſes Verfahren thue, um ſo mehr, 


als unter den hierher geſendeten Sklaven ſich einige be⸗ 
finden ſollen, die aus Gegenden gebürtig ſind, deren Ge⸗ 
biet ſich anerkannt in dem Beſitze der 
(Allg. Ztg.) 
(Telegraphiſche Depeſche.) Jeruſalem, 19. 
Dezbr. (Der Conſul Frankreichs zu Jeruſalem an 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten) Der 
erſte Theil der von der hohen Pforte auf Begehren un⸗ 
ſeres Botſchafters dekretirten Genugthuungen hat heute 


ſeine Ausführung erhalten. Der neue Gouverneur traf 


Ruſſen befindet. 


— — — 


den verabredeten feierlichen Beſuch abzuſtatten. Er über⸗ 
brachte mir, in den beſtimmteſten Ausdrücken, die Ent⸗ 


ſchuldigungen ſeiner Regierung und den ſtrengſten Tadel 


des Verfahrens feines Vorgängers, Mehmed Reſchid 
Paſcha's. Die fünf Efendi's, welche die Unordnungen 
vom 29, Juli begünſtigt hatten, haben die exemplariſche 
Züchtigung, welche ſie verdienten, erhalten. Der Paſcha 
ließ ſie verhaſten und auf der Stelle nach dem Orte 
abführen, wo ſie ihre Strafen abzubüßen haben. Dieſe 
Maßregel wurde ohne Störung vollzogen, was man für 
unmöglich gehalten hatte; die Stadt iſt ruhig, Dank 
dem energiſchen Auftreten Haida Paſcha's, deſſen Hal⸗ 
tung feſt und entſchloſſen war. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 4. Febr. Im Laufe des Kalender⸗Jah⸗ 
res 1843 ſind nach den eingegangenen kirchlichen Liſten 
in hieſigen ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen Kirchſpielen 
gert er a ut: 
in den evangel. Kirchen 664 Paar, darunter 145 gem, Ehen, 


in den kathol. „6264 % 5 227% , 
in den Synagogen 47. RE 
In Summa 965 Paar, darunter 267 gem. Ehen, 
Geboren: 
evang. Confeſſion 1028 Knab., 940 Mädchn. Sum. 1968, 
kathol. „ 600% hams, 1195 
jüdiſcher „ 1018-0 10 9 „202, 


In Summa 1729 Knab. 1636 Mädchn. Sum 3365. 


Gee ſt or ben: f 
evang. Confeſſion 1210 männl., 1202 weibl. Sum. 2412, 
kathol. „ 659 1 „ 1297, 
jüdiſcher „ 94 „ 775 „ l 


In Summa 1963 männl. 1917 weibl. Sum. 3880, 
mithin ſind im Jahre 1843 234 männliche, 281 weib⸗ 
liche. In Summa 515 mehr geſtorben als geboren, 
welches ſeinen Grund in den vielen hieſigen zum Theil 
von der ganzen Provinz henutzten Kranken und ſonſti⸗ 
gen- öffentlichen Anſtalten hat. N 

Im nämlichen Jahre find zu Wagen vom Lande 
anhero gebracht und verkauft worden: 3,456 Wispel 
16 Scheffel Weizen, 2,400 Wispel 19 Scheffel Rog⸗ 
gen, 699 Wispel 10 Scheffel Gerſte und 1,743 Wis⸗ 
pel Hafer. N f 

Zu Schiffe ſind ſtromabwärts hier angekommen: 
26,200 Wispel Weizen, 9,405 Wispel Roggen, 144 
Wispel Gerſte und 2,520 Wispel Hafer. 0 

Außerdem find noch ſtromabwärts hier angekommen: 
17 Schiffe mit Weizenmehl, 30 Schiffe mit Butter, 
1406 Schiffe mit Brennholz, 3 Schiffe mit Bohlen, 
2 Schiffe mit Reifen, 6 Schiffe mit Brettern, 2 Schiffe 
mit Prangen, 5 Schiffe mit Rinde, 3062 Gänge Bau⸗ 
holz, 420 Gänge Brennholz, 505 Schiffe mit Eiſen, 
322 Schiffe mit Zink, 11 Schiffe mit Blech, 116 
Schiffe mit Steinkohlen, 42 Schiffe mit Steinſalz, 15 
Schiffe mit Gips, 5 Schiffe mit Cement, 76 Schiffe 
mit Kalk, 82 Schiffe mit Kalkſteinen, 6 Schiffe mit 
Erbſen, 44 Schiffe mit Raps, 3 Schiffe mit Kartof⸗ 
feln, 2 Schiffe mit Heu, 2 Schiffe mit Lumpen, 50 
Schiffe mit Mauerziegeln, 3 Schiffe mit Wolle und 2 
Schiffe mit Korbmacher-Ruthen. her 

In der beendigten Woche ſind (excluſive zweier todt⸗ 
geborenen Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
37 männliche und 26 weibliche, überhaupt 62 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 7, an Al⸗ 
terſchwäche 3, an Beinfraß 1, an der Bräune 1, an 
Bruſtkrankheit 1, an Durchfall 1, an Flußſieber 1, 
an Gallenſieber J, an Gehirnleiden 2, an Krebsſchaden 
J, an Krämpfen 7, an Leberleiden I, an Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 1, an Lungenleiden 10, an Magenerwei⸗ 
chung 1, an Nervenfieber 2, an der Roſe 1, an 
Schlag- und Stickfluß 9, an Unterleibskrankheit 5, 
an Waſſerſucht 6. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1. Jahre 
14, von 1 bis 6 Jahren 10, von 6 bis 10 Jah⸗ 
ren 2, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 2, von 60 bis 70 
Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 
Jahren 4. ; Ber 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1244 Scheffel Weizen, 843 
Scheffel Roggen, 370 Scheffel Gerſte und 654 Schef⸗ 
fel Hafer. 155 a 

Breslau, 3. Febr. Am geſtrigen Tage hatte 
ſich ein Dieb in die St. Vincenz- Kirche einſchließen 
laſſen, um an den dort vorhandenen werthvollen ge⸗ 
heiligten Gefäßen einen Kirchenraub zu begehen. Er 
war wirklich unbemerkt geblieben und in in der Nacht 
durch Erbrechung mehrerer Schlöſſer und Thüren in 
die Sakriſtei gedrungen, in welcher die aus Silber be⸗ 


dieſen Morgen in Jeruſalem ein. Eine halbe Stunde ſtehenden, zum kirchlichen Gebrauch geweihten Gegen⸗ 


I 
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nach feiner Ankunft erſchien er in unſerem Confulat,.! ftände fich befanden, Bereits hatte er mit freventli⸗ 


cher Hand einen großen Theil der heiligen Gefäße, mit 
der Monſtranz, ſich angeeignet, durch Zuſammenſchla⸗ 
gen und Zuſammendrücken dieſelben leichter transpor⸗ 
tabel gemacht und in ein bei ſich habendes Tuch ger 
bunden, als auf eine merkwürdige Art die völlige Aus⸗ 
führung des Verbrechens verhindert und der Frevler in 
die Hände der Obrigkeit geliefert wurde. Ein ſchwer 
Erkrankter hatte nämlich in der Nacht den Genuß der 
heiligen Sakramente verlangt. Aus dieſem Grunde be⸗ 
gab ſich der Glöckner um 12 Uhr des Nachts in die 
Kirche, um dort das Liborium und die ſonſt erforder⸗ 
lichen geheiligten Geräthe zu holen. Er fand jedoch 
im Innern der Kirche eine Thür erbrochen, faßte daher 
den Verdacht, daß ſich Diebe in der Kirche befinden 
möchten, eilte ſoſort zurück, verſchloß den Eingang zu 
letzterer, und holte einen der Herren Geiſtlichen herzu. 
Beide fanden den Dieb demnächſt in der Kirche vor, 
und veranlaßten deſſen Verhaftung. Der Feſtgenom⸗ 
mene iſt ein mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafter 
Menſch, welcher in derſelben Kirche bereits früher einen 
Diebſtahl begangen hat, und dieſerhalb ſchon mit ge⸗ 
richtlicher Strafe belegt worden jſt. Seine frühen Fa⸗ 
milienverhältniſſe hatten ihm eine ganz genaue Kennt: 
niß des Innern der St. Vincenz-Kirche verſchafft. 


Breslau, 4. Februar. In der Woche vom 
28. Januar bis 3. Februar c. find auf der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn 2783 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 1713 Rthlr. — Im 
Monat Januar c. benutzten die Bahn 14,246 Per⸗ 
ſonen, wofür die Einnahme 6727 Rthlr. 17 Sgr. 
4 Pf. betrug; für Vieh-, Equipagen⸗ und Güter⸗Trans⸗ 
port wurden 2002 Rthlr. 8 Sgr. eingenommen. Zu⸗ 
ſammen Einnahme pro Januar 1843: 8729 Rrhlr. 
25 Sgr. 10 Pf. 

Auf der Breslau-Schweidnitz- Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 28ſten v. bis 
Zten d. M. 2446 Perſonen befördert. Die Einnahme 
betrug 1288 Rthle. Im Monat Januar c. fuhren 
auf der Bahn 12,423 Perſonen. Die Einnahme be⸗ 
trug: an Perſonengeld 4308 Rthlr. 25 Sgr., für 
Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗Transport (9622 Etnr. 
und 75 Pfd.) 998 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. Zuſammen 
5306 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 


Erſte und letzte Theater⸗Redoute. 

Wir haben einem feierlichen Akte beigewohnt. Dieſe 
arme Theater⸗Redoute, welche ohne eigentlich eine ächte 
friſche Jugendzeit bei uns gehabt zu haben, ſchon im 
vorigen Jahre, eine früh gealterte Matrone, an der 
Grenze ihrer Exiſtenz zu ſtehen ſchien — unſer Bericht 
war die antizipirte Leichenrede — iſt am Zten d. M. 
rehabilitirt worden. Tauſend und einige Hundert Per⸗ 
ſonen hatten ſich dazu eingefunden. Von der Gallerie 


ſahen die für 15 Sgr. privilegirten Zuſchauer Kopf 


an Kopf nieder, ſämmtliche erſten und zweiten Rang⸗ 
logen waren von jenen Theilnehmern an der Redoute 
beſetzt, die in ſpröder Abſonderung und unter Beobach⸗ 
tung einer ſtrengen Neutralität die Wogen des Tanzes 
zu ihren Füßen hinrauſchen laſſen, und wir dürfen dies⸗ 
mal gegen dieſe Abſonderung und Neutralität nicht un⸗ 
ſere früheren Einwendungen wiederholen, da ſie, ob auch 
urſprünglich aus freier Wahl hervorgegaugen, doch in 
einer faktiſchen Nothwendigkeit ihre Rechtfertigung fan⸗ 
den. Das wahrhaftige Terrain der Redoute, der im 
poſante, durch die Kunſt des Hrn. Pape geſchaffene 
Doppel⸗Saal, deſſen Schönheit und Pracht wiederum 
auf's Neue gebührend bewundert wurde, war Zoll für 
Zoll ſo occupirt, daß ohne bedenkliche Konflikte die Ver⸗ 
wandlung jener paſſiven Theilnehmer in aktive nicht 
hätte erfolgen können. Der Ball war maskirt und un⸗ 
maskirt. Wir ehren das Maskenrecht. Wir ſehen hin⸗ 
ter keine der Larven, um ein getreuliches Bild der ver⸗ 
ſammelten Geſellſchaft zu entwerfen. Die Sonne ſcheint 
über Gute und Böſe, und eine maskirte und unmas⸗ 
kirte Theater-Redoute iſt aus höchſt verſchiedenartigen 
Elementen zuſammengeſetzt! Nur ein Inkognito dürfen 
wir ohne Skrupeln darüber, ob wir eine Indiskretion 
begehen, enthüllen. Hr. Sigismund Goldſchmidt, 
Pianiſt aus Prag, der auf feiner erſten Kunſtreiſe be 
griffen, in Berlin gleich ſehr von dem Publikum wie 
der Kritik anerkannt worden iſt, und ſich gegenwärtig 
in unſerer Stadt befindet, wird am Dienſtag, den ten 
d. M., ein Concert unter Mitwirkung der Signora 
Virginia Giorgi geben. Wir wiſſen nicht, wie 
weit die Virtuoſität der Signora Giorgi als Sängerin 
reicht, aber die Macht ihrer Reize hat die Füße von 
Männern in Bewegung geſetzt, welche wir bisher unter 
den eifrigen Tänzern der Theater⸗Redoute nicht erblickt 
haben. Man überſehe es nicht, wir ſagen nur: in Bes 
wegung geſetzt, nicht in Tänzer metamorphoſirt. — Wie 
ſcheiterten alle die Bitten, die Bemühungen der ehren⸗ 
werthen Tanzordner! Man tanzte à tout prix und 
mit einem wirklichen Fanatismus, die Paare verwirrten 
ſich labyrintiſch, man ſah nur eine bewegte Maſſe, 
welche um den Raum für die Füße kämpfte und darin 
wetteiferte, die Organiſation des Vergnügens zu hindern. 
Der Polka und der Galopp blühten allein. Die Phy⸗ 
ſiognomie unſerer Bälle hat ſich von Grund aus um⸗ 
geſtaltet. Wohin iſt der ehrliche, deutſche Walzer ge⸗ 
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kommen? Im Anfang der Redoute wurde der ſchüch⸗ 
terne Verſuch gemacht, zu walzen. Wir ſahen es deut⸗ 
lich, der Walzer wird bald nur noch eine Tradition 
ſein. Kein einziges Paar in dieſem großen Kreiſe 
mochte ſich entſchließen, ihm ſeine reine und unverfälſchte 
Natur zu vindiziren. Wir zweifeln nicht, daß die Lot⸗ 
terie, unter deren Auſpizien ſich diesmal die Redoute 
ſtellte, den Erfolg des Abends weſentlich begründet hat. 
Leben wir nicht in einem Glücksſpiel⸗Fieber? Giebt es 
gegenwärtig einen gewaltigeren Impuls, als die Aus⸗ 
ſicht: von einer Laune des Zufalls abhängig, fein Glück 
erproben zu können? Um 11 Uhr begann die Ziehung, 
und durch eine volle Stunde — wir meinen, daß eine 
Verkürzung derſelben bei künftigen Wiederholungen 
der Lotterie leicht und nicht zum Schaden des Inter⸗ 
eſſes zu erreichen ſein möchte — bis zum letzten der 
hundert glücklichen Looſe hielt die Spannung unter 
Lachen und Scherzen Stand. Das Schickſal hat es 
nicht gewollt, daß wir die Empfindungen eines Gewin⸗ 
ners ſchildern ſollen. Als die zweite Stunde ſchlug, 
herrſchte noch in allen Theilen des Hauſes ein fröhliches 
Getümmel, welches nur bisweilen durch den Klang zer⸗ 
brochener Hälſe geſtört wurde, ohne daß jedoch dieſe ein⸗ 
zelnen Unglücksfälle andere Folgen als ſchwere, zu iro⸗ 
niſcher Reflexion umgewandelter Köpfe gehabt hätte. 


wu 
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Aus eigener Wiſſenſchaft können wir nur bis zu dieſem 
Termine berichten. S. 


Konzert. 

Im zweiten von dem jungen Violin⸗Virtuoſen Jean 
Bott gegebenen Vokal: und Inſtrumental⸗Concert be⸗ 
währte derſelbe wiederum ſeine Meiſterſchaft und ernd⸗ 
tete nach jedem Vortrage reichen Beifall. Spohrs 
poetiſches Konzert in Form einer Geſangſcene ſpielte 
Bott ganz im Sinne ſeines Meiſters. Großer, nobler 
Ton, ſchöner Geſang und eine kühne Bravour zeichne⸗ 
ten auch dieſe Leiſtung aus. Mit großer Rapidität über⸗ 
wand er die Schwierigkeiten in Artot's Traum; ob⸗ 
gleich als Kompoſition ohne allen Kunſtwerth wird die⸗ 
ſes Salonſtück auf das große Publikum ſeinen Effekt 
nicht verfehlen. Beriot's erſtes Concert in d, eine 
recht anſprechende, melodiöſe Kompoſition, ſo wie die 
Variationen von Vieuxtemps ſpielte Bott ebenfalls 
mit großer Reinheit, Sicherheit und ſchönem Vortrage. 
Madame Palm⸗Spatzer, welche vom Publikum mit 
Beifall empfangen wurde, ſang die Roſe von Kücken 
und Schuberts Wanderer ganz vortrefflich, ihre ſchöne, 
edle Stimme wirkte wahrhaft wohlthuend. Noch er⸗ 
wähnen wir der Ouvertüre (e-moll) unſers Concert⸗ 
gebers; die, obgleich mehrere Anklänge an bekannte 
Meiſter ſich darin bemerklich machen, doch viel Talent 
verräth und recht effektreich inſtrumentirt iſt; ſie erhielt 
aufmunternden Beifall. Der Saal war ſehr gefüllt, 
weshalb wir noch auf ein drittes Concert hoffen. 

A. Heſſe. 


Breslau, 4. Febr. Am vergangenen Freitage fand 
die erſte improviſatoriſche Abendunterhaltung 
von Hrn. Alex. Herrmann im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität vor einer eben nicht zahlreichen Verſammlung ſtatt. 
Gegen einen deutſchen Improviſator bringt man immer 
ein gewiſſes Vorurtheil mit und eine Sprödigkeit, die 
nur durch ungewöhnliche Leiſtungen beſiegt werden kann. 
Herr Herrmann hatte ſchon durch feinen bewahten Ruf 
die Theilnahme der Anweſenden anticipirt, die er ſich 
denn auch durch die gleich Eingangs bewieſene Fertig⸗ 
keit, bei der Improviſgtion nach gegebenen Endreimen, 
in einem erhöhteren Maße zu ſichern wußte. Es iſt 
natürlich, daß dieſe „Dichtung mit Hinderniſſen“ die 
gewagteſten Sprünge nicht verſchmähen darf, daß es 
ihr freiſtehen muß, wenn der leitende Gedanke an 
einem barocken Reime zerſchellt, flugs einen Erfagmann 
herauf zu beſchwören. Hrn. Herrmann glückte es, durch 
dieſe ergötzliche Gedanken- und Formhetze die Zuhörer 
in die heiterſte Stimmung zu verſetzen. Zu dem zwei⸗ 
ten Gedichte. war dem Improviſator das Thema ges 
geben: „Des Dichters Leid und Luſt.“ Soll ſolch eine 
Dichtung keine befohlene, alſo unwahre ſein, ſoll ſie 
Einheit und Leben erhalten, ſo muß der Improviſator 
das gegebene Thema in ſein eigenes inneres Leben nie⸗ 
derlegen, und es von hier aus, als eine ächte Blume 
der Poeſte, genährt mit ſeinem eigenen Herzblute, auf⸗ 
ſteigen laſſen. Herr Herrmann ſchien dies theilweiſe 
gethan zu haben, und darum war auch der Iyrifche 
Schwung in dem größten Theile des Gedichtes nicht 
zu verkennen. Einen eigenen Reiz bot das Singen 
eines extemporirten Akroſtichons zur Guitarre dar. — 
Die humoriſtiſche Schlußdichtung, zu welcher nicht nur 
die Reime, ſondern auch die Themata gegeben waren, 
wurde mit vielem Beifall aufgenommen. Wir müſſen 
ſomit allerdings das ganz ungewöhnliche Talent des 
Hrn. Herrmann anerkennen, und wünſchen nur, daß 
er ſich künftig eines recht zahlreichen Beſuches erfreuen 
möge. A. R. 


Die Noth der Weber im Gebirge. 
In Nr. 26 der Breslauer Zeitung, Seite 225, iſt 
abermals und vorzugsweiſe der armen Weber im Ge⸗ 
birge gedacht worden. Wem möchte das Herz nicht 
warm werden, wenn er die Noth dieſer Armen ſo grell 


und doch ſo wahr geſchildert findet. Zwar bedürfen 
noch nicht alle Weber Hülfe durch Unterſtützung milder 
Gaben; doch unter Allen Viele, ſehr Viele. Sollte 
dies vielleicht die Urſache fein, daß bis jetzt ihr Noth⸗ 
ſchrei zwar gehört, aber nicht erhört ward? — Frei⸗ 
lich giebt es außer den armen Webern noch viele Arme 
aus andern Klaſſen; ſoll denn aber darum den Aerm⸗ 
ſten unter den Webern kein Erbarmen, keine Hülfe 
werden? Mein ganzes Leben habe ich unter Webern 
verlebt; hier bereits 36 Jahre als Elementarlehrer unter 
ihnen, ihrem Verarmen zugeſehen, und bin mithin im 
Stande, die Arbeit und den Verdienſt dieſer guten 
Leute, wie ſich Letzterer gegenwärtig herausſtellt, im Fol⸗ 
genden, wenn gleich nicht ganz, doch ziemlich genau 


darzulegen. Hierbei iſt das Stück Leinwand zu 60 
Ellen Länge und 1½ Elle Breite angenommen. 
8 N 25 0 
e Bee 
2 2 2 
= — Rus 
N — 
„„ 
—U— — 
EP I Be 
2 —& 8 S ee u: 
S 
& 5 ‚= S 6 A 0 
= 
— a 
4 8 N 
= SS ne 
sole 
105 % X 2 
19) 1 
| S — — ————— 
Sa 2 
* 2 2 S — a 2 173 
ap — 8 
= 2 — 
. 5 Sim — — 
= S 
8 S 
2 2 „„ 
175 SS N E 
E 2 S Ss — a = 
2 2 — 
2 au 5 S — — a a 
S oo: 
ur 8 3a 
& > 212 S P > 
e 93 = 81 — a a a 
2 5 8 
= 
3 : 2» 
D > E > E * 
| 177 d — en a a 
RATE BAER 
2 
8 ' 
= o 
& 3 5 8 
2 = 
— W 
& 2 
9 =.8.9 8 
FE LT 
D © 
S W 
Si — a. es — 


5 


Nach vorſtehendem Nachweis verdient alfo ein We⸗ 
ber bei Nr. 4, einem ſogenannten 9 Gebinder Schocke 
Leinwand, 1 Rthl. 13 Sgr. Die dabei nöthigen Ar: 
beiten waren folgende: das Garn ward ſortirt, gewa⸗ 
ſchen, getrocknet, geklopft, geſpult, geſcheert, gehüllt, auf 
den Webeſtuhl gezogen, angedreht, geſchlichtet und ge⸗ 
webt. Sodann wird es geſchauert, herabgenommen, 
geklopft, geſtempelt, gelegt, gepreßt, und dann mit ban⸗ 
ger Angſt ſo lange von einem Kaufmann zum andern 
getragen, bis das Mitleid ſich zum Käufer hergiebt. An 
einem ſolchen Schocke arbeiten Mann, Weib und Kind, 
und fol es früher als in 2 Wochen fertig werden; fo 
muß der Weber Tag und Nacht arbeiten. Hat er nun 
in dieſer Zeit, mit Hülfe der Seinen 1 Rthl. 13 Sgr. 
erarbeitet; dann will dieſer Erlös bei der knappſten Ein⸗ 
theilung nicht hinreichen, auch nur die unvermeidlichſten 
Ausgaben, als da ſind: auf Brot, Kartoffeln, Salz, 
Holz, Licht, Seife, Kleidung, Schuhe und Abgaben man⸗ 
cherlei Art, damit beſtreiten zu können. Bald muß er 
da und dort ſchuldig bleiben, und zum Verpfänden hat 
er ſchon lange nichts mehr. Auch findet der Amtspfän⸗ 
der nichts, denn blaſſe, hagere, ausgehungerte Jammer⸗ 
geſtalten, und der Härteſte von ihnen flieht mit Ent⸗ 
ſetzen aus ſolchen Hütten des Elends. Und ſteht es 
mit den Tauſend armen Kattunwebern denn beſſer? — 
Wenn ſie ſich beim Verfertigen eines Kattungewebes 
von 140 Ellen Länge, durch das Zappeln mit Füßen 
und Händen, halb todt gemartert haben, dann haben 
ſie 25 Sgr. erworben; aber nicht allein mit dem We⸗ 
ben des Stückes, hierzu gehört auch das Stärken und 
und Spulen einer Maſſe Garn zum Eintrag in eine 
ſolche Kette. „ 


Zur Luſt und Freude ruft man überall und nicht 
vergeblich auf; denn aus allen Ständen ſchaart man 
ſich, wenn es die Mittel erlauben, zuſammen, um ge⸗ 
meinſchaftlich zu genießen, gemeinſchaftlich zu vergnügen. 
Iſt denn aber das Streben, wohlzuthun und mitzuthei⸗ 
len, nicht das reinſte, edelſte, ſüßeſte und ſegensreichſte 
Vergnügen? — O es giebt noch viele Reiche, die von 
einigen Genüſſen ſich recht gern einen verſagen, und 
den Betrag deſſelben auf den Altar der Armen mit 


Freuden legen werden; darum auf, Hochherzige! zeiget 
dieſen Altar und den Gotteskaſten darauf. Und ſollte dann 
den allerärmſten Webern allhier und in der allernäch⸗ 
ſten Umgebung auch ein Scherflein zufallen, ich bin 
bereit, es zur gewiſſenhafteſten Vertheilung in Empfang 
zu nehmen, und werde die Mindernothdürftigſten von 
den Allernothdürftigſten zu ſichten wiſſen. — Mit der 
1 Rechnungslegung werde ich mich jederzeit 
eilen. 
Hausdorf bei Kynau unter dem Eulengebirge, 
den 1. Februar 1844. 


Schenk, Schullehrer. 


Zur Empfangnahme von Beiträgen für 
die armen Weber im Gebirge haben ſich außer 
den Herren Kaufmann Härtel in Freiburg, Dr. 
Kirſchner in Freiburg, Dr. Pinoff in Schweidnitz 
und Ober⸗Forſtmeiſter von Pannewitz in Breslau 
(Kloſterſtraße Nr. 85) ferner gemeldet: 

Herr Landrath v. Uechtritz in Lauban; 
Herr Schullehrer Schenk in Hausdorf bei Kynau. 
(S. oben.) 
Wir müſſen es den erſtgenannten Herren, welche den 
Aufruf in Nr. 29 der Bresl. Ztg. erlaſſen haben, an⸗ 
heimſtellen, ſich mit den ſpäter hinzugetretenen Men⸗ 
ſchenfreunden dahin zu verſtändigen, daß ſich der in 
der Bildung begriffene Verein über die ganze Pro⸗ 
vinz ausdehne, und der beabſichtigte Zweck durch 
Sammlungen für einzelne Kreiſe nicht ver⸗ 
loren gehe. f 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


N e Am 27. San, um halb 7 Uhr kam 
zu Wieſau hieſ. Kreiſes in dem neuerbauten Wohn⸗ 
hauſe des Gärtnerſtellenbeſitzers Rhöniſch Feuer aus, 
wodurch daſſelbe gänzlich niederbrannte. Den angeſtreng⸗ 
ten Bemühungen der mit ihren Spritzen herbeigeeilten 
Löſchmannſchaften und anderer Bewohner Bunzlau's 
und Eichbergs gelang es, das weitere Umſichgreifen der 
Flammen zu verhindern. Der Wundarzt Herr Lind⸗ 
ner wurde, als er eben der Spritze Waſſer zutragen 
wollte, von dem plötzlich zuſammen⸗ und herabſtürzen⸗ 
den Fachwerke des oberen Stockes zu Boden geworfen. 
Der königl. Juſtizkommiſſarius Hr. Minsberg fprang 
raſch hinzu und zog denſelben mit Hilfe der Zunächſt⸗ 
ſtehenden unter dem brennenden Schutte hervor. Der 
Betäubte erholte ſich bald wieder, und hat nur einige, 
glücklicherweiſe unbedeutende Verletzungen erlitten. Ebenſo 
iſt auch der Rottmeiſter der jüngſten Bürger, Herr 


Theater ⸗ Repertoire. 


3 Aufzügen, frei nach Theoph. Gauthier’s |, 
„Un voyage en Espagne“ von Heinrich 
Börnſtein. Vorher: „Der Weiber: 
feind.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. 


et Taſchenberg, geb, Froſch. Dieſe traurige 
Montag, zum Zten Male: „Plönnike's Anzeige widmen wir Verwandten, Bekannten 
Abenteuer in Spanien.“ Luſtſpiel in und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 


Todes Anzeige. 


BE 


Schuhmachermeiſter Jakob, leicht am Kopfe verwun⸗ 
det worden. Die Bewohner des Dorfes ſelbſt 
zeigten ſich größtentheils höchſt theilnahm⸗ 
los; Einige ſahen unthätig dem Brande zu, 
Andere ſaßen ruhig im Wirthshauſe, und 
mußten erſt durch den herbeigeeilten Gendar⸗ 
men zur Hilfeleiſtung angehalten werden. 
(Sonntags⸗Bl.) 


Sagan, 31. Januar. Geſtern wurde von dem 
hieſigen Gewerbeverein das 14te Stiftungsfeſt in dem 
Reſſourcen⸗Lokale durch Abendbrot und Ball gefeiert. 
Auch fand eine Sammlung von Beiträgen zu dem im 
vorigen Jahre gegründeten Bürger-Rettungs⸗In⸗ 
ſtitute ſtatt, und hat ſolche einen Ertrag von 24 
Thalern gewährt. Der hieſige Gewerbeverein zählt der- 
malen 15 Ehren- und 140 ordentliche Mitglieder. 

(Wochenbl.) 


Die Au gsb. Allg. Ztg. erhält aus Muskau 
folgende Reclamation: „Es iſt merkwürdig in welchem 
Grade unſere ſüddeutſchen Zeitungen zuweilen durch Be⸗ 
richte aus Norddeutſchland myſtificirt werden. So ſte⸗ 
hen im Schwäbiſchen Merkur Nr. 334, und im Frank⸗ 
furter Journal Nr. 333 von Berlin und aus Schleſien 
datirt zwei faſt gleichlautende Nachrichten, in denen — 
fo. zu ſagen — jedes Wort eine Unwahrheit enthält, 
Der letzte Artikel lautet wörtlich folgendermaßen: „So 
eben erfahren wir, daß der bereits abgeſchloſſene Ver⸗ 
kauf der Standesherrſchaft Muskau an den kgl. preu⸗ 
ßiſchen wirklichen Geheimrath Grafen Redern, welcher 
durch die Vermittelung des Hofagenten Herrn Stein 
bewirkt worden iſt, mittelſt eines gerichtlichen Vergleichs 
und eines Geldopfers des Käufers, wieder rückgängig 
geworden. Wo wird der Fürſt nun wohl einen Käufer 
für das ſchöne, aber wenig einträgliche Muskau finden?“ 
Nun verhalten ſich die Thatſachen, im vollkommenſten 
Gegenſatz zu obigen Fictionen, fo: 1) Der Verkauf der 
Herrſchaft Muskau iſt nie zum gerichtlichen Abſchluß 


gekommen, ſondern nur eine Punktation über die Be⸗ 
dingungen aufgeſetzt, und vorläufig von beiden Theilen 


genehmigt worden; 2) hat der Hofagent Herr Stein, 
wenigſtens von Seite des Fürſten Pückler, nie einen 
Auftrag in dieſer Sache erhalten; 3) iſt das Projekt 
des reſpektiven Verkaufes und Kaufes der genannten 
Herrſchaft von beiden Seiten freiwillig aufgehoben wor⸗ 
den, und hat ein Verluſt dabei ſtattgefunden, ſo traf 
dieſer weniger den Grafen Redern als den Fürſten 
Pückler, der ſich zuletzt nicht entſchließen konnte, ſeine 


prachtvollen Anlagen in fremde Hände übergehen zu] Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


laſſen; 4) iſt die acht Quadratmeilen im Umfang hal⸗ 
tende Standesherrſchaft Muskau (die als wenig ein⸗ 
träglich geſchildert wird) höchſt wahrſcheinlich die ein⸗ 
träglichſte zuſammenhängende Beſitzung im ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staat, da es aktenmäßig nachgewieſen worden 
iſt, daß ſie nach zehnjährigem Durchſchnitt den Werth 
von zwei Millionen Kapital zu 4 Prozent als reinen 
Ueberſchuß verzinſt hat, auch die ſchleſiſche Landſchaft 
(deren ſtrenge Taxprinzipien bekannt find) mit Ausſchluß 
des großen Alaunwerks und zweier Hochöfen nebſt acht 
Friſchfeuern und zwei Eiſengießereien, auf den Reſt der 
Herrſchaft dennoch in erſter Hypothek an 600,000 
Pfandbriefe bewilligt hat. Auf eine gleiche Summe 
haben die ſeit 26 Jahren bis auf dieſen Tag raſtlos 
und ohne Unterbrechung fortgeſetzten Bauten und Ans 
lagen zur Verſchönerung der Herrſchaft ſich belaufen. 
Die vom Käufer genehmigten Kaufbedingungen, welche 
nachher dem Fürſten Pückler dennoch als zu niedrig 
erſchienen, betrugen die Summe von 1,500,000 Thlr. 
baar, eine jährliche Leibrente von 20,000 Thaler und 
Reſervate im Belang von circa 100,000 Thaler an 
Werth. Da ich vollkommen genau und aus eigener 
Anſchauung von den berührten Verhältniſſen unterrich⸗ 
tet bin, glaubte ich dem Publikum endlich eine authen⸗ 
tiſche Berichtigung ſo vieler theils unwahrer, theils 
ungenauer Artikel ſchuldig zu ſein, wonach hoffentlich 
die Geduld deſſelben mit dieſen ermüdenden, ſich fort⸗ 
während widerſprechenden Nachrichten über den Ver⸗ 
kauf von Muskau definitiv nicht mehr behelligt wird. 
Leopold Schefer, früher Generalinſpektor in der Herr⸗ 
ſchaft Muskau.“ f 


Aktien ⸗ Markt. NER 
Breslan, 3. Februar. An der heutigen Börſe fan⸗ 
den wieder ſehr bedeuteude Umfäge ſtatt und würden bezahlt: 
Oberſchleſiſche Litt. 4. à 117% 
Dito 1 B. à 115 
Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. a 119¾ 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche a 111½ 
Sächſiſch⸗Schleſiſche A Lily, 
Neiſſe⸗Brieger a 106 
Oderberg⸗Ratibor a 
Berlin, 2. Febr. An der heutigen Börſe wurde ge⸗ 
macht: Berlin⸗Hamburg 113 Br. 112 G. Cöln⸗Minden 
110 Br. 109 G. Niederſchleſ. 111% Br. 110% G. Sachſ.⸗ 
Schleſ. 112 Br. 111 G. Leipzig⸗Dresdner — Br. 135% 
G. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 140 ½ Br. 139% G. 
Wlen⸗ Gloggnitz 120% Br. 119%, G. Mailand⸗Venedig — 
Br. 111 G. Zarskoje⸗Selo — Br. — G. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Alles 
bezahlt. 


3. Februar 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


Dazu: Tanz⸗Divertiſſement. 
Dienſtag: „Wilhelm Tell.“ Oper in 4 

Akten. Muſik von Roſſini. 

Als Verlobte 
empfehlen ſich ſtatt beſonderer Meldung: 
Adelhaide Petſchke, 
Julius Winkler, Ober-Grenz⸗Con⸗ 
troleur. 

Friedland und Liebau, d. 30. Jan. 1844. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am zten d. M. iſt meine Frau von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 

Breslau, den 4. Februar 1844. 

Dr. Preiß. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 30. Januar entſchlief zum beſſeren Le⸗ 
ben unſere theure Mutter und Schwiegermut⸗ 
ter, die verwittwete Frau Paſtor Joh. Louiſe 
Hauſſer, geb. Diettrich. Dieſe Anzeige 
widmen, ſtatt beſonderer Meldung, entfernten 
Verwandten und Freunden tief betrübt: 

die Hinterbliebenen. 
Braunau, den 2. Februar 1844. 


„Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag halb 3 Uhr. erfolgte 
leichte und glückliche Entbindung meiner innig⸗ 
geliebten Frau, Auguſte, geb. Migula, von 
einem geſunden Knaben, verfehle ich nicht, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt mitzutheilen. 

Olbersdorf bei Münſterberg, 1. Febr. 1844. 

Budich, Paſtor. 

938 Todes ⸗Anzeige, 

Das am 2. d. M. Mittags 1 uhr an un⸗ 
terleibsentzündung erfolgte Dahinſcheiden un⸗ 
ſeres theliern, geliebten Gatten und Vaters, 
des Brauermeiſter Carl Ruppelt, zeigen 
wir tief gebeugt entfernten Freunden zu ſtil⸗ 
ler Theilnahme hierdurch ergebenſt an. 

Roſenthal, den 3. Februar 1844. 

1 en als Gattin, 
duard, in 
Henriette, als Kinder. 
Todes Anzeige. 1 
„ Geftern Mittag 12 Uhr verſchied in Folge 
von Bruſtwaſſerſucht nach langem Leiden um: 
ſere liebe, brave Mutter, Schwiegermutter und 
roßmutter, Caroline Amalie, verwittw. 


Heute Morgen 1 uhr erfolgte nach langen 
Leiden, in Folge gänzlicher Entkräftung, das 
ſanfte Dahinſcheiden meiner inniggeliebten Frau, | 

Roſa, geb. von Wuntſch, in ihrem noch 
nicht vollendeten 31ſten Lebensjahre. Wer die 

Dahingeſchiedene gekannt, wird meinem na⸗ 

menloſen Schmerze 

gönnen. 
Kunzendorf bei Neuſtadt in Oberſchleſien, 
den 1. Februar 1844. 
Hübner. 


Dienstag den 6. Februar. 
Im Saale zum König von Ungarn 
(Hötel de Pologne) 


Concert 


von 


Sigismund Goldschmidt, 


gewiß einige Theilnahme 


Pianist aus Prag, 
unter gütiger Mirwirkang der Sängerin 


Signora Virginia Giorgi, 


aus Rom, 
Schülerin von Bordogni in Paris, 


1) Caprice von Thalberg, über Motive 
aus Bellini’s „Nachtwandlerin““, vor- | 
getragen vom Concertgeben. | 
Rondo finale aus ‚‚Belisario‘ von 
Donizetti, gesungen von Signora Vir- | 
ginia Giorgi. 
Sonate in Fmoll (erster Satz), com- 
pouirt und vorgetragen vom Concert. 
geber. | 
„Sehnsucht“ von F. Schubert, gesun- 
gen von Herrn Nentwig. 
Etuden, componirt und vorgetragen 
vom Concertgeber. 


letti“ von Bellini, gesungen von Sign. 
Virginia Giorgi. g 
Ouverture zu „Oheron“ von C. M. 
von Weber, 
übertragen und gespielt 
certgeber. 


für das Pianoforte neu 
vom Con- 


Billets à 20 Sgr. sind in der Musika- 
lienhandlung des Herrn F. W. Grosser, 
vorm. Carl Cranz, Oblauerstr. Nr. 80, 
zu haben. An der Kasse kostet das Bil- 
let 1 Rthlr. ; 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ende halb 9 Uär, 


Cavatine aus „i Montechi ed i Capu- 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
das Direktorium und der Ausſchuß der Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn, = 


| 
\ 1 1 der Erklärung und der Bedingungen vom 20. Oktober 1843 nunmehr con⸗ 
ituirt iſt. 


Die Mitglieder des Direktorii ſind: 
Herr Regierungsrath Schill in Dresden, vorſitzender Direktor; $ 0 
Freiherr v. Gablenz auf Kittlitz und Unwürde, Direktor, deſſen Stellvertreter; 
etke in Dresden, Direktor. 


Kaufmann Franz 


Kaufmann Ühlich aus Budiſſin, ſtellvertretender Direktor. 


Die Mitglieder des Ausſchuſſes find: 
Landesälteſter v. Thielau auf Klein⸗Radmeritz, Vorfisender; 


Herr 


Sparkaſſen⸗Direktor Heydemann in Budiſſin, Stellvertreter; 
Bürgermeiſter Starke in Budiſſin; 


= Rendamtmann Hauptmann v. Reuter in Budiſſin; 
= Landesbeſtallter Dr. v. Mayer auf Ruppersdorf ꝛc. 3 
„Advokat Lehmann in Budiſſin; 

Stadt⸗Rath Zwiefel in Budiſſin; 

Bürgermeiſter Friedrich in Löbau; 


Kaufmann Kölbing in Herrnhut; 


Kaufmann Frommelt in Budiſſin; 
Stadt⸗Rath Püſchel in Zittau; 
„Kaufmann Gätzſchmann in Zittau; 
Bank ⸗Direktor Poppe in Leipzig; 
Schmalz auf Gloſſen; 
Tuchfabrikant Herrmann in Biſchofswerdaz 
Schütz auf Schweta; ; 
„Advokat Höckner in Budiſſin; und 
„Kaufmann Echtermeyer in Dresden. ö 
Das Direktorium hat feinen Sitz zur Zeit in Dresden, der Ausſchuß aber in Budiſſin, 


und ſind alle Anträge in Angelegenheiten der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn unter den 
betreffenden Adreſſen dahin zu richten. 


Budiſſin, den 23. Januar 1844. 


Der Ausſchuß der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn. 


Einladung zum Maskenball 


v. Thielan. 


im Salon des Bahnhofs zu Canth, 
Sonnabend den 10. Februar, | 
für Canth und die Umgegend. b 
„Damen und Herren erſcheinen im Ball- Anzuge oder en masque. Das Demaskiren vor 


dem Cotillon iſt nur in der Halle geſtattet, nachher wird daſſelbe auch im Salon freigege⸗ 
ben. — Entree für den Herrn 15 Sgr., Damen find frei. — Vom Tten d. M. ab 
auf dem hieſigen Bahnhofe alle Arten von Masken zu den billigſten Preiſen zu ha ben. — 
Die hochgeehrten Gäſte aus Breslau wird ein Extrazug Abends 7½ e 
Morgens 4 Uhr wieder zurückbefördern. — Für die Unterbringung der 

Theilnehmer aus der umgegend wird aufs beſte geſorgt werden, ſo wie üb 
ration bemüht ſein wird, durch gute Muſik, billige Preiſe und prompte Bedienung ſich die 


ſind 


‚Ar Better und 
jagen reſp. 
e dire 


Zufriedenheit der hochgeehrten Theilnehmer zu erwerben. 5 + 


1 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Y = 
Colonia. | 

Zut Erleichterung für Alle, welche ſich durch Verſicherung gegen Feuers: 
Gefahr ſicher ſtellen wollen, haben wir für die Colonia faſt in allen Kreisſtädten 
Schleſiens Spezial⸗Agenten angeſtellt, und ſind dieſelben von Einer Hochlöb⸗ 
lichen Königlichen Regierung als ſolche beſtätigt worden. 

Die Herren Spezial⸗Agenten, die wir ſchon öfter in dieſem Blatte nam⸗ 
haft zu machen uns erlaubten, find beſtrebt: Denjenigen, die zu verſichern 
wünſchen, jede mögliche Erleichterung bei der Anmeldung zu verſchaffen, und 
uns prompt mit den desfalſigen Anträgen zu verſehen. Eine ungeſäumte 
Realiſirung dieſer Anträge findet bei uns möglichſt ſchleunig ſtatt, indem wir 
zum ſofortigen Abſchluß der Polizen bevollmächtigt ſind und eine Anfrage bei 
der Direktion nicht nöthig iſt. 

Die Colonia verſichert gegen Feuer — Blitz — auch den kalten Blitz⸗ 
ſchlag auf Häuſer und Gebäude jeder Gattung, ebenſo auch auf Hausge— 
räthe, Waaren, Getreide und Vieh in dieſen Gebäuden. 

Es wird Erſatz geleiſtet nicht allein für das, was das Feuer zerſtört, 
1 90 auch dafür, was durch Löſchen verdirbt und beim Brande abhanden 
ommt. 

Die Prämien, zu welchen die Gefahr übernommen wird, ſind ſehr billig 
und auf feſte Sätze fixirt. 8 

Es kann daher, indem die Colonia eine Aftien-Anftalt iſt, kein bei ihr 
Verſicherter je in den Fall kommen, eine Nachzahlung leiſten zu müffen. 

Für die übernommenen Verſicherungen haftet die Geſellſchaft mit einem 
realiſirten Grund⸗Kapital von 3 Millionen Thalern Pr. Ert., wel: 
ches übrigens ſeit ihrem vierjährigen Wirken durch Reſerve-Kapitale noch be⸗ 
deutend angewachſen iſt. 

Es wurden von ihr in dieſen vier Jahren über 293 Mil: 
lionen verſichert. 

Dieſer gewiß überraſchende Geſchäfts-Aufſchwung, deſſen ſich die Colonia 
erfreut, kann nur ein Zeichen fein, daß fie durch ihre Etablirung einem gro- 
ßen Bedürfniß entgegengekommen iſt, und ſich in ihrem Wirkungskreiſe der 
ſolideſten Beſtrebungen theilhaftig gemacht hat. 

Indem die Colonia ſtets darauf bedacht ſein wird, ihre Verbindlichkeiten 
prompt und liberal abzuwickeln, erlauben wir uns hiermit dieſelbe auch fer⸗ 
nerhin zur Benutzung beſtens zu empfehlen. 

Breslau, im Januar 1844. 


Ruffer und Comp., 


General= Agenten der Colonia für die Provinz Schleſien. 


Aufforderung. 
Bei der am 30. San. d. J. hier ſtattgefundenen Verſammlung der Intereſſenten der 
projektirten Chauſſee von Trachenberg über Stroppen und Wohlau bis an die Oder bei 
Maltſch, bei welcher die Aktien⸗Geſellſchaft ſich bereits konſtituirt hat, hat ſich für dieſes un⸗ 
ternehmen eine jo rege Theilnahme gezeigt, daß ſchon jetzt 32,000 Rtlr. an Aktien gezeichnet 
ſind. Bei der gewiſſen Anſicht, daß auch Seitens des Staats eine nicht unbedeutende Un⸗ 
terſtützung gewährt werden wird, auch mit Zuverſicht ein höherer als der allgemein übliche 
Zinsfuß aus den Chauſſee⸗Zoll⸗Einnahmen und wohl auch eine Dividende für die Aktionäre 
zu erwarten ſteht, fordere ich hiermit auf, Aktien à 25 Rtlr. — wobei ſich insbeſondere auch 
minder Wohlhabende leicht betheiligen können, zu zeichnen. Sowohl bei mir, als den übrigen 
Mitgliedern des Aktien⸗Comités als: - 
fe Herrn Fürſten von Hatzfeldt⸗Schönſtein, Fürſtliche Gnaden, auf Schloß Tra⸗ 
enberg, x 
2) dem Herrn Grafen von Dankelmann, auf Groß⸗Peterwitz bei Stroppen, 
3) dem Herrn General⸗Lieutenant von Strantz, Excellenz, auf Dyhrnfurth, 
4) dem Königlichen Amtsrath Herrn von Nother, auf Koitz, Liegnitzer Kreiſes, 
5) dem Herrn Landrath von Scheliha, auf Labſchütz, Militſcher Kreiſes, 
6) dem Herrn Landrath von Poſer, zu Trebnitz, 
7) dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Göppert, zu Wohlau, 
8) dem Herrn Bürgermeiſter Noſt, zu Wohlau, 
9) dem Herrn Bürgermeiſter Müller, zu Stroppen, 
10) dem Herrn Bürgermeiſter Keil, zu Trachenberg, und 
11). dem Herrn Kaufmann Kanold, zu Maltſch, 
werden Aktien⸗Zeichnungen angenommen. 
Wohlau, den 1. Februar 1844. 
Der Landrath Kober, a 
als Direktor der Aktien⸗Geſellſchaft zum Bau einer Kunſtſtraße von Trachenberg über 
Stroppen und Wohlau bis an die Oder bei Maltſch. 


— — . Bu 
Einem geehrten Publikum empfehlen wir unser neuerrichtetes 


Musikalien- Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung, und theilen die Bedingungen zum Beitritt, wie folgt, mit. 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des Leih- Instituts ument- 
geltlich. 

Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1½ Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu 
fxiedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. mes 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Mehrere große herrſchaftliche Wohnungen 
mit und ohne Stallung und Wagenremiſe ſind 
in einem neuen Hauſe auf der neuen Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße jetzt bald oder zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu 


erfragen. | | 15 
11 Sgr. 


Stearin⸗Lichte à Pack 10 und 
Apollo⸗Kerzen 12 Sgr. 
Ahpollo⸗Pracht⸗Kerzen 13 Sgr. 
empfiehlt: C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
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Stadt- u. Universitäts- Buch-, 


Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und RER 
i K 
Buchhandlung Leihbibioine 
in in 8 
Breslau, a p pe In, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau u. Oppeln 
bei Graf, Barth und Comp.: N er 


Haus: und Taſchen⸗Kalender. 


Erſter Jahrgang für 18444. Mit dem vollſtändigſten Jahrmarkts⸗Verzeichniß 
und einer n Abhandlung (das Waſſer). 
on 


K. F. Klöden, 


Direktor der Gewerbeſchule in Berlin. 
Preis 5 Sgr. 
M. Simion in Berlin. % 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt fo eben erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau und Oppeln zu haben: 


Vollſtändige Sammlung aller Geſetze und Verordnungen, welche in Bezug auf 
das Apothekenweſen für die Königlich Preußiſchen Staaten erlaſſen ſind. 
Herausgegeben vom Profeſſor Dr. Kindes, Vorſteher des pharmaceutiſchen 
Inſtituts in Berlin. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Broſchirt, 
2 Rthle. 

Bei der regen Theilnahme, welche gegenwärtig die materiellen Intereſſen des Apotheker⸗ 
ſtandes, und gewiß nicht mit Unrecht finden, möchte das Erſcheinen der zweiten Auflage 
eines Werkes doppelt willkomwen ſein, welches dieſem ausſchließlich gewidmet iſt, und ſeine 
Aufgabe bereits in der erſten Ausgabe auf ſo rühmliche Weiſe gelöſt hat, daß daſſelbe auf 
Veranlaſſung des hohen Minifterit der Medizinal⸗Angelegenheiten von ſämmtlichen Regie run⸗ 
gen des Staats in den Amtsblättern zur Anſchaffung empfohlen wurde; eine Auszeichnung, 


welche das Werk in ſeiner jetzigen vermehrten und verbeſſerten Geſtalt wohl um ſo mehr 
verdienen dürfte. ’ 


Bei ©. Ed. Reisner in Liegnitz ist erschienen und bei Grass, Bartl 
und Comp, so wie in allen Musikalienhandlungen in Breslau zu haben; 


Zapfenstreich-Galopp 


für Pianoforte von J. B. Bilse. 5 Sgr. 


Zur Nachricht an die e Gewerbetreibenden. 
a 8 


neue Adreßbuch von Breslau 


für 1844, 


herausgegeben vom Königl. Polizei⸗Commiſſar Herrn Reg.⸗Ref. Vogt, 

wird gegen Mitte Februar d. J. erſcheinen. 

Inſerate für den Geſchäfts⸗ Anzeiger des Adreßbuches werden wie 
früher für den Preis von 2 Sgr. pro Petitzeile, oder deren Raum, angenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 

Nach der Verſicherung des Herrn Verfaſſers wird das diesjährige Adreß⸗Buch, zu deſſen 
Ausarbeitung und Sammlung der erforderlichen Notizen derſelbe vom Termin Michaelis ab 


eine 3½ monatliche Friſt verwendet hat und bedurfte, um eine bedeutende Seitenzahl ſtärker 


als das vorjährige, was ſich beim Beginn der Arbeit und des Drucks nicht vorausberechnen 
ließ. Die Herausgabe des Buches verzögerte ſich aber dadurch um 14 Tage, ungeachtet der an⸗ 
geſtrengteſten Bemühungen von Seiten des Hrn. Verfaſſers und der Buchdruckerei. Wir zei⸗ 
gen dies im Voraus dem verehrten Publikum an und bemerken, daß bei der großen Lokal⸗ 
und Perſonalkenntniß, welche der Herr Verfaſſer beſitzt, jedenfalls auf eine höchſt vollſtändige 
und gelungene Arbeit gerechnet werden kann. Die Verlagshandlung. 
Etabliſſement. 

Daß mir auf hieſigem Platze, Neue Weltgaſſe Nr. 42, heute ein 55 
Agentur ⸗, Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Geſchaͤft 
unter der Firmn: 


Strauch u. Comp. 


errichtet haben, beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, und uns zu geneigter Beach. 
tung unter der Verſicherung zu empfehlen, daß es unſer eifriges Beſtreben ſtets ſein wird, 
durch prompte und reele Bedienung des uns etwa werdende Vertrauen zu rechtfertigen. 


Breslau, den 3, Februar 1844, & 
H. Strauch. E. Wollmann. 


Meſſiner Citronen, 


weiten Schnitt, empfing in ſchönſter Waare und verkauft pr. 100 Stück 
für 80 Sgr. die 


Südfruchthandlung Joh. Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 38, 


5 Ball⸗Anzeige. 


Mein dieszähriger Subſeriptions⸗Ball 
wird Dienſtag, den 13. Februar im 
Saale des Tempelgartens abgehalten. 
Den geehrten Theilnehmern zeige ich dies hier⸗ 
mit ergebenſt an. C. A. Piltz. 


Me 


von ächtem z 


Verloren gegangene Brieftafche- 
Wege vom Nikolaithor über die Reuſcheſtraße 


Nikolaiſtraße wieder zurück, verloren gegangen. 

In derſelben befanden ſich 4 Zeugniſſe und ein 

Reſſepaß. Der Finder erhält eine angemeſſene 

— . ĩůĩ———ö Belohnung bei Abgabe derſelben Fiſchergaſſe 
Dienſtag den 6. Februar, Abends 7 Uhr, im goldenen Kreuz, 3 Stiegen hoch. 

Vortrag im Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 


Einem hochgeehrten Publikum und werth⸗ 
(geſchägten Hausfrauen erlaube ich mir die er⸗ 
gebenſte Anzeige zu machen, daß ich meine 
Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt von der Weiden⸗ 
Straße, aus Stadt Paris, nach der Oder⸗ 


Eine privil. Apotheke 
mit circa 4000 Rthlr. reinem Medizinal- 
Geschäft — seit einer langen Reihe von 


Jahren in unverändertem Besitze — ist | Straße Nr. 10 verlegt, und den bisherigen 


zu einem soliden Preise zu verkaufen. Preis pro Stunde von 4 Sgr. auf 3 Sgr. 
Nur ernsten Käufern, welche üher min- herabgeſtellt habe. Bei großer Menge von 
destens 10,000 Rthir disponiren, kann Betten, welche zur Reinigung mehrere Tage 
specielle Auskunft ertheilen >, 13eit erfordern werde ich mich noch billiger 

S. Militsch, Bischofsstrasse Nr, 12. finden laſſen. Verwittwete Wohlfahrt. 


nach dem Schweidnitzer Keller, und von da die 


Den 3. Februar iſt eine Brieftaſche auf dem i 


U 


Zweite Beilage zu Ne 
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30 der Breslauer 


Montag den 5. Februar 1844. 


8¹ 


itung. 


Auf Antrag der Königlichen Intendantur] nicht meldet, wird aller feiner Anſprüche an 


des Öten Armee» Corps iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 
den, welche aus dem Jahre 1843 an nach⸗ 
280 9085 Truppentheile und Militair⸗Inſti⸗ 

ute, als: a 

1) Das 2te Bataillon (Breslau) Iten Land: 
we hr⸗Regiments zu Breslau, 

2) die Re giments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau, 

3) das Iſte, 2fe und Füſiljer⸗ Bataillon des 
10ten Infanterie⸗Regiments und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau und 


Glatz, 

4) die Regiments⸗Oekonome⸗Kommiſſton des 
Iiten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau, 

5) das Iſte, te und Füſilier⸗ Bataillon des 
Alten Linien = Infanterie-Regiments und 
deren Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Bres⸗ 
lau und Glatz, ſo wie die dem letzteren 
atta chirte Straf⸗Sektion zu Glatz, 

6) das Iſte Kürſſier⸗Regiment und deſſen Oe⸗ 

5 konomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

7) das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen Oe⸗ 
konomie⸗Kommiſſion, fo. wie deſſen Laza⸗ 
rethe zu Ohlau und Strehlen, 

8) die 2te Schützen⸗Abtheilung und deren Der 
konomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

9) die Öte Artillerie⸗Brigade, fo wie deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſionen zu Breslau, Glatz, Franken⸗ 
ſtein und Silberberg, 

10) das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſton zu Brieg, 

11) das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz, 0 

12) das Ate Bataillon 7ten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Schweidnitz, 

13) das Öte Huſaren⸗Regiment (eine Eskadron 
und deren Lazareth zu Münfterberg), 

14) das Iſte Ulanen-Regiment und deſſen Oe⸗ 
konomie⸗Kommiſſion, ſo wie des Laza⸗ 
reths zu Militſch, . 

15) 5 1 EINIGE Straf: Sektion zu Sil⸗ 

erberg, 

16) die Ile Invaliden⸗Kompagnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu 
Habelſchwerdt, 

17) das Detachement der 12ten Invaliden⸗ 
Kompagnie und deſſen Kranken⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein, 

18) das Iſte, 2te und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr: Regiments incl. Eskadron zu 
Breslau, Oels und Schweidnitz, 

10) das Iſte, 2te und te Bataillon Ilten 
Landwehr: Regiments incl, Eskadron zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein, { 

20) das te Bataillon Tten Landwehr: Regi- 
ments incl. Eskadron zu Hirſchberg, ? 

21) das Landwehr⸗Bataillon 38ſten Infanterie: 
Regiments incl. Eskadron zu Wohlau, 

22) die Halbinvaliden⸗Sektion des Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗, Aten Huſaren- und Iſten Ula⸗ 
nen⸗Regiments, fo wie der 6, Artillerie: 
Brigade zu Breslau, Ohlau u. Militſch, 

23) der 6. Gensd'armerie⸗Brigade zu Breslau, 

24) der Alten Diviſions⸗Schule zu Breslau, 

95) der Garniſon⸗Schule zu Silberberg, 

20) der Garniſon⸗Schule zu Schweidnitz, 

27) die Garniſon⸗, Kirchen⸗ und Begräbniß⸗ 
Plätze zu Breslau, Glatz u. Schweidnitz, 

28) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz, 

Silberberg und Schweidnitz, 

20) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 

30) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz 
und Frankenſtein, Militſch, Winzig, Woh⸗ 
lau, Schweidnitz und Silberberg, 

3 die Belagerungs = Lazarethe zu Glatz, 
Schweidnitz und Silberberg, 

32) das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

33) das Train⸗Depot zu Breslau, 

34) das Proviant⸗Amt zu Breslau, 

35) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltungen zu 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 

36) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

37) die Feſtungs⸗„ Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungsbau⸗ und eiſerne Beſtands⸗Kaſ⸗ 
ſen, die extraordinairen Fortiſikations⸗ 

und Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen und die Fe⸗ 
ſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Feſtun⸗ 
gen Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 

38) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz, Schweidnig u. Silberberg, 

39) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenstein, Reichenſtein, 
Habelſchwerdt, Münsterberg, Neumarkt, 

Ohlau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Mi⸗ 
litſch, Winzig und Wohlau, 

40) die Büreau⸗ und Bibliotheken⸗Kaſſe der 

; Königlichen Intendantur des Eten Ar⸗ 
mee⸗Corps, N 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 

zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 

meldung derſelben ſteht 5 

am 6. Mai d. J. Vormittags 
4 um 11 Uhr 

im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor dem 

Königlichen Ober⸗Landesgerſchts⸗Referendarius 

Oeſtreich an. Wer ſich in dieſem Termine 


die gedachte Kaſſen verluſtig erklärt und mit 
feinen Forderuugen nur an die Perſon deöje- 
nigen, mit dem er kontrahirt hat, verwieſen 
werden, 

Breslau, den 23. Januar 1844. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kloſterſtraße Nr. 80 und in der kleinen Feld⸗ 
gaſſe Nr. 6 belegenen, der verwittweten Frau 
Oberſt⸗Lieutenant von Keller und den von 
Keller' ſchen Minorennen gehörigen, auf 
17,882 Rtl. 21 Sgr. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin auf 

den 5. März 1844 Vormitt. 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts Aſſeſſor Deh⸗ 
mel in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Alle unbekannte Realprätendenten haben ſich 
zur Vermeidung der Ausſchließung mit ihren 
Anſprüchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Als wahrſcheinlich entwendet, ſind 4 Stück 
eichenes Bauholz am 15. Januar e. mit Be: 
ſchlag belegt worden, nämlich 4 ſogenannte 
Kippfäulen, von denen 3 ungefähr 3 ½ Elle 
lang ſind, die vierte aber länger iſt. Jede 
derfelben hat einen Durchmeſſer von etwa 8 
Zoll. Der unbekannte Eigenthümer wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 

den 17. Februar e., Vorm. um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Gomille, im Verhörzimmer Nr. 15, 
anſtehenden Termine zu melden, ſein Eigen⸗ 
thum nachzuweiſen und koſtenfreie Ausfolgung 
zu gewärtigen, widrigenfalls darüber nach Ab⸗ 
lauf dieſes Termins anderweitig geſetzlich ver⸗ 
fügt werden wird. 

Breslau, den 31. Januar 1844. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Avertiſſement. 

Den 13. März e., Vormittags 10 uhr, 
wird im Landſchaftshauſe zu Oels das in 
Segueſtration ſtehende Gut 

Walkawe und Kabelke bei Militſch 
auf die nächſten 6 Jahre, vom 1. Juli 1844 
ab, meiſtbietend verpachtet, und ſind die Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen ſowohl in dem land⸗ 
ſchaftlichen Kaſſenzimmer, als auch auf dem 
herrſchaftlichen Hofe zu Bogislawitz bei Mi⸗ 
litſch zu erſehen. Pachrluſtige werden zu die⸗ 
ſem Termine eingeladen. 

Oels, den 29. Januar 1844. 

Oels⸗Militſcher Landſchafts⸗Direktion. 


Bauholz Verkauf. 

Die im Forſtrevier Scheidelwitz noch vor⸗ 
räthigen Baus und Nutzhölzer ſollen in nach⸗ 
ſtehenden Terminen öffentlich verſteigert werden, 

1. Im Schutzbezirk Döbern, den 9. Febr., 
262 Stämme Fichten, worunter Segelſtangen 
vorhanden, und 16 Stämme Kiefern⸗Bauholz. 

2. Im Schutzbezirk Rogel witz, den 14ten 
Febr., 114 Stämme Fichten⸗ und Tannen⸗ 
Bauholz. 

3. Im Schutzbezirk Buckowegrund, den 
16. Febr., 2 Stämme Eichenholz, 10 Stämme 
Kiefernholz und 71 Stämme Fichten⸗Bauholz. 
Unter dem Eichen- und Kiefernholz iſt Schiffs⸗ 
bauholz befindlich. 

4. Im Schutzbezirk Leubuſch, den Alſten 
Febr., 295 Stämme Kiefern, 177 Stämme 
Fichten⸗Bauholz, und ſind unter dem Fichten⸗ 
holz einige Segelſtangen befindlich, 

5. Im Schutzbezirk Neue Welt, den 28. 
Febr., 9 Stämme Eichen⸗, 12 Stämme Kie⸗ 
fern» und 83 Stämme Fichten⸗Bauholz, incl, 
einiger Segelſtämme, 1 Klafter Eichen⸗Nutz⸗ 
1½ Klaftern Fichten⸗Nutz- und ½ Schock 
Kiefern⸗Hopfenſtangen. 

Der Termin beginnt Vormittags halb 9 uhr 
und wird die Zuſammenkunft jedesmal in der 
betreffenden Förſterei ſtattfinden. Indem ich 
ſolches zur öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich nur noch, daß die Zahlung ſofort an 
den im Termin anweſenden Rendanten gelei⸗ 
ſtet werden kann, jedoch aber ſpäteſtens nach 
acht Tagen an die Königl. Forſtkaſſe in Leu⸗ 
buſch erfolgen muß. 

Scheidelwitz, den 26. Januar 1844. 

Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


Kirſchbäume⸗ Verkauf. 

Bei dem zur freien Standesherrſchaft War⸗ 
tenberg gehörigen Rittergute Domſel ſind ei⸗ 
nige Hundert Schock zweijährige, geſunde 
Kirſchbäume von 4 bis 6 Fuß Höhe zu dem 
Preiſe von 5 Sgr. A Stück zum Verkauf ab⸗ 
zulaſſen. 5 

Nähere Auskunft über den Verkauf der 
quest. Bäume ertheilt das unterzeichnete 
Rent⸗Amt⸗ 

Poln.⸗Wartenberg, den 20. Jan. 1844. 
Fürſtlich Biron von Curlandſches Frei⸗ 
Standesherrl. Rent⸗Amt. 

f Meyer. 
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Bekanntmachung. 

Das Dominium Krieblowitz, dieſſeitigen Kr. 
beabſichtigt die ihm gehörige, an der Mündung 
des Schwarzwaſſers in die Weiſtritz gelegene 
ſogenannte Vierraden-Mühle, ohne Verände⸗ 
rung in der Höhenlage des Fachbaums nach 
einem hier einzuſehenden Situations « Plane 
um 20 Ruthen von ihrer bisherigen Stelle zu 
verrücken. Demnächſt ſoll auch ein innerer 
Umbau derſelben erfolgen. Gegenwärtig ent⸗ 
hält ſie 3 Mahlgänge und 1 Spitzgang, nach 
dem Umbau dagegen ſoll ſie 4, nach Art der 
Amerikaniſchen Mühle conſtruirte Mahlgänge 
enthalten, von denen 3 hauptſächlich zur Be⸗ 
reitung von Mehl zum auswärtigen Handel, 
einer dagegen zur Befriedigung der bisherigen 
Mahlgäſte beſtimmt. 

In Gemäßheit der Beſtimmung des § 6 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1 wird die⸗ 
ſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, damit Jeder, welcher ein begrün⸗ 
detes Widerſpruchs- Recht gegen deſſen Aus: 
führung zu haben vermeint, feine desfallſigen 
Einreden binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt bei mir geltend machen könne. 

Breslau, den 22. Jan. 1844. 

5 Königlicher Landrath. 
Graf Königsdorff. 


Mühlen⸗Veränderung. 

Der Häusler Anton Sappelt zu Foll⸗ 
mersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt die ihm 
gehörige Delftampf- Mühle daſelbſt zu einer 
Mahl: Mühle dergeſtalt umzuſchaffen, daß das 
oberſchlägige Waſſerrad, welches zur Zeit 7 Fuß 
2 Zoll hoch iſt, künftig 8 Fuß 3 Zoll Höhe 
erhalten und das gehende Werk der neuen 
Mahlmühle in einem Gange mit ſtehendem 
Vorgelege eingerichtet werden ſoll, was ohne 
Veränderung des Waſſerlaufs, blos durch Ver⸗ 
minderung des Gefälles eines hölzernen Ger 
rinnes, und unter Benutzung der unter dem 
jetzigen Waſſerrade bis zur Grabenſohle noch 
vorhandenen Höhe, ſtattfinden fol, 

Wer daher gegen dieſes Vorhaben ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeint, wolle ſeine 
Einwendungen, gehörig begründet, binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt ſchriftlich bei mir 
anzeigen, widrigenfalls er damit nicht weiter 
gehört werden kann. 

Frankenſtein, den 16. Januar 1844, 

Der Königliche Landrath 
v. Dresky. 


Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Brief⸗In⸗ 
haber an folgende auf der Beſitzung Nr. 4 zu 
Probſtei Nicolai intabulirte und verlorne In⸗ 
ſtrumente: 

1) unſer Purificat. Reſolut. d. d. Neu⸗Berun 
den 22. Februar 1840 in Bagatell⸗Sachen 
des Poſtmeiſter Klopſch wider die Jettel 
Aſchner, wegen 36 Rthlr. und Zinſen, für 
erſteren ex deex, vom 8. April 1840 ein⸗ 
getragen Rubr. III. Nr. 6. 

2) den gerichtlichen Vergleich d. d. Nicolai 
den 4. September und Coſel den 14. Ok⸗ 
tober 1837 in Bagatell⸗Sachen des Prob⸗ 
ſtes Warwas wider die Roſenbaumſchen 
Eheleute, wegen 30 Rtlr. Laudemium, für 
erſteren ex deer, v. 9, November 1837, 
Rubr. III. Nr. 4. eingetragen, 

Anſprüche zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 
fordert, dieſelben binnen 3 Monaten und ſpä⸗ 
tens in dem auf den 

2. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit werden 
präcludirt, die Inſtrumente amortiſirt und jene 
Poſten im Hypothekenbuche werden gelöſcht 
werden. 

Nicolai, den 2. Januar 1844. 
Das Gerichts-Amt der Probſtei Nicolai. 
a Flaſchar. 


Die unterzeichneten Erben des zu Rackſchütz 
im Monat Oktober 1843 verſtorbenen Fräu⸗ 
lein Sophie von Debſchitz, fordern alle 
diejenigen, welche noch irgend eine Forderung 
an das gedachte Fräulein v. Debſchitz oder 
deren Erbſchaftsmaſſe zu haben glauben, hier⸗ 
mit auf, ſich dieſerhalb bis ſpäteſtens den 1. 
März d. 3, bei dem Landſchafts⸗ Kalkulator 
Herrn Schulz in Breslau zu melden, widri⸗ 
genfalls nach geſchehener Vertheilung der Nach⸗ 
laßmaſſe darauf keine Rückſicht mehr genom⸗ 
men werden könnte. 

Rackſchütz bei Neumarkt, 

den 31. San, 1844. 
Die Erben 5 
des Fräulein Sophie von Debſchitz. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königl. Stadt = Gerichts 
mache ich der geſetzlichen Beſtimmung gemäß 
hiermit bekannt, daß bei der eingeleiteten ge⸗ 
richtlichen Adminiſtration der Handlung F. 
Krügermann und Comp., die von dem 
Inhaber derſelben F. Krügermann feinem 
Buchhalter Herrn Guſt av Krüger am 16, 
Juni 1842 ertheilte Procura zurückgenommen 
worden iſt. Breslau, den 24. Januar 1844. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath, 
als gerichtlich beſtellter Adminiſtrator der Hand⸗ 
lung F. Krügermann u. Comp. 


— 
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Auktion. 0 
Heute den Sten Febr., Vormittag 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen aus dem Nach⸗ 
laſſe des Uhrenhändler Simon Hirſch 
Tiſchuhren, goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
Uhren, Gewehre, darunter viele antique; 
Piſtolen, wobei Lazariniſche ꝛc., 
in Nr. 28, Karlsſtraße, öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, den 5. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am (ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
neue Kleidungsſtücke 


als: 
„DOberröcke, Beinkleider, Weſten 2c, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am ten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, fol 
im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein anſtändiger weiblicher Nachlaß, beſtehend 
in Wäſche, Kleidungsſtücken und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, öffentlich verſteigert 
werden. } 
Breslau, den 2. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 7ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. . 
Am 19ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr u, f. Tage, fol im Aut: 
tions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine be⸗ 
deutende Partie Bielauer Schnittwaaren, als: 
Züchen⸗, Inlet⸗, Kleider⸗ und Schürzen⸗Zeugez 
Köperzeuge, bunte und weiße Parchente 2c,, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Vom 
Königlichen Landgericht Regen in 
De Niederbayern 
wird hiermit bekannt gemacht, daß durch Be⸗ 
ſchluß der Aktiengeſellſchaft der Cryſtallglas⸗ 
Fabrik Thereſienthal und der Kreditorſchaft 
derſelben d. d. 4. d. Mts, die Verwaltung 
dieſer Fabrik Thereſienthal proviſoriſch der 
Königl. Baierl. Bank in Nürnberg mit un⸗ 
bedingter Gewalt übertragen worden iſt, daß 
aber durch dieſe, laut gegebener Zuſicherung, 
der Betrieb der Fabrikgeſchäfte wie bisher, 
ungeſtört fortgefegt werde, und daß ſofort 
alle und jede Zahlungen nur dann als rechts⸗ 
gültig geleiſtet anerkannt werden, wenn ſolche 
an die Königl. Baierl. Bank in Nürnberg 
oder unmittelbar an die Fabrik in Thereſien⸗ 
thal, vielmehr die daſelbſt ſubſtituirte Maſſa⸗ 
verwaltung derſelben, geſchehen. 
Am 13. Januar 1844. { 
Königliches Landgericht Regen. 
Gimmi, Landrichter. 


Haus⸗Verkauff. 


Die Eigenthümerin des auf der Nikolaiſtr. 
sub Nr. 20 belegenen, zur Fortuna ie 
ten Hauſes beabfichtigt deſſen Verkauf an den 
Meiſtbietenden, und hat mich beauftragt, Ge⸗ 
bote auf daſſelbe in einem auf den 

17. Februar Nachmittag 3 Uhr in meiner 

Kanzlei, Herrenſtraße Nr. 20, 
anberaumten Terminne anzunehmen. — Es 
wird gebeten, ſich wegen Beſichtigung des 
Hauſes und Einſicht des Extrags⸗Ueberſchla⸗ 
ges an die in deſſen erſter Etage wohnende 
Eigenthümerin zu wenden. 

> Gräff, Juſtizrath. 


Hippologiſches. 


Der in England erkaufte Vollbluthengf 
Colonel-Peel, 6 Zoll groß, von EN 
gezogen 1835 von Mr. Haffenden von Bo 
badil aus der Lady Slipper, deckt in dieſem 
Jahr im Landgeſtüt zu Leubus Vollblutſtuten 
für einen Friedrichsd'or, Halbblutſtuten für 
zwei Thaler. 

Leubus, den 1, Februar 1844. 
Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 


Gine Grieheri Walde © h | 
Ei rzieherin, welche deutſch und franzö⸗ 
ſiſch ſpricht, wünſcht zu Oſtern ein Nie En 
gagement anzunehmen; auch iſt ſie willens 
im Häuslichen behülflich zu ſein. Selbige 
ſieht nicht auf hohen Gehalt, doch bittet ſie 
um freundliche Behandlung. Näheres auf 
portofreie Briefe beim Hrn, Baron v. Seit. 
litz in Brieg. ; 


‚Brauerei Verpachtnug. 
Die Dominial⸗Braue und Brennerei zu 
Cammerswaldau bei Hirſchberg ſoll zu Jo⸗ 
hanni 1844 aufs neue verpachtet werden. 
Pachtluſtige wollen das Nähere mündlich oder 


in frankirken Briefen bei daſiger Guts⸗Ver⸗ 


waltung erfragen. 


— 2866 — f | | 
Conto⸗Bücher, linirte und unlinirte, in allen Formaten, ke 


{ X : 7717 = ; 5 recht a. Bapkwitz. — Hotel de Sil eſie: 
von dem Haupt⸗Buche bis zu dem kleinſten Oktav⸗ Buche, dauerhaft und gut gebunden, find in großer Auswahl in Er een . og ace Dr, Sam, 


und zu den möglichſt billigen Preiſen zu haben bei C. G. Brück, Hinter⸗Markt Nr. 3 Bar. v. Malti 
: RE . . 2 re f x * 5 ltitz a. Alt⸗Roſenberg. Hr. Ob. ⸗ 
„ NB. Daß die Breslauer Liniir Maſchinen eben fo gut liniiren, wie die Engliſchen, kann ſich Jedermann davon Berg⸗R. Reyt 15 Brieg. DH. Gutsb. v. Ra: 
überzeugen. Die Einbände werden beſorgt von einem praktiſchen, erfahrenen Buchbinder. donſtz a Jamke, v. Spiegel a. Wendzin. HH. 
\ Kaufl. Emmich a. Reichenbach, Löſer a. Stet⸗ 


Eine Partie ganz gut gehaltene große Wein⸗ Zu vermiethen in. We ler: ni = 
und Rumgebinde find billig zu en bei ſ an eine ſtille Familie 2 Stuben in der Iten 111 . Ace a Be Ei 
L. F. Rochefort, Schweidnitzerſtr. Nr. 53. Etage, vorn heraus, und Oſtern zu beziehen, | Kaufm. Klemm aus Stettin. — Goldene 

Ein G v . te, Altbülſſerſtraße Nr. 61. g Schwert: HH. Kaufl. König a. Elberfeld, 

Eine Gouvernante, Grüne Baumbrüde Nr. 2 Winkler aus Dresden. — Deutſche Haus! 
die im Wiſſenſchaftlichen, auch in der franzö⸗ iſt ein hübſches Quartier zu vermiethen. Das | Hr. Lieut. v. Seckendorf a. Gera. Hr. Schicht⸗ 
ſiſchen und engliſchen Sprache und im Flügel⸗ 


Nähere 2 Stiegen hoch. meiſter Schober a. Hermsdorf. Hr. Kaufm. 
ſpiel gründlichen Unterricht zu geben weiß, fin ran N 


8 G 8 in. — Bl i a A 
det zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres unter Zu vermietben Suſſttarias Golfers Eee r Berg: 
ſehr annehmbaren Bedingungen auf dem Lande 


und i i 3 } x x 
e lee 663. große ne meiſter Erdmenger u. Hr. Schichtmeiſt. Crone 
ein Unterkommen. daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe zu erfragen. a. Waldenburg. Hr. Rentmeiſter Schmirgel a. 
Nähere Auskunft wird Schuhbrücken⸗ und | a bm Hünern. Hr. Gutsb. Siller a. Grüttenberg. 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Sanderſchen , Ein moblirtes herrſchaftliches Zimmer nebſt Hr. Kaufm. Gube a. Ratibor. Hr. Reſtaurat. 
Hauſe, 3 Treppen hoch, ertheilt. 


Cabinet iſt in der Nähe des Ringes zu ver⸗ Kynaſt a. Löwen. — Goldene Zepter: Fr. 
e eee 308 miethen, Näheres in der Kleider» Handlung | Gutsb. v. Pſtrokonska a. Polen. —Potel de 
Glacé⸗Handſchuhe, 3 


Lokal⸗ Veränderung. 
Meine Schnittwaaren⸗Handlung be⸗ 
findet ſich nicht mehr in der Kornecke, ſondern 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßenecke, im gol⸗ 
denen Löwen Nr. 5. 1 f 
Louis Zülzer. 


/P— ̃ ²˙ .. nNJ .... .. a ——— 
Verlorner Hund wird geſucht, 
und Heuverkauf. 

Aus Nr. 20 in Alt⸗Scheitnig hat ſich ein 
Hund verlaufen. Derſelbe iſt eine Hündin, ein 
Jahr alt, heißt Diana, fuchsartig die Farbe, 
und trug von ſchwarzem Leder ein neues Hals⸗ 
band. Wer ihn wiederbringt, erhält nebſt den 
Futterkoſten ein angemeſſenes Douceur. 

Daſelbſt ſind auch ungefähr 16 Centner Heu 


Herrenſtraße Nr. 5. Safe; Hr. Ob. Amtm. Wieſe n. Kl.⸗Brieſe⸗ 
Einige größere und mittlere Wohnungen Hr. Glasfabrik. Bartſch a. Wilhelmshütte. — 


u verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt die 1 7 find Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen und Goldene Löwe: Hr. Gutsb. Mochmann 
Haushälterin Frau Nentwich in Alt⸗Scheit⸗ 5 für e e e hen, in 9 Oſtern c. zu 1 55 ; . a. Wilſchkowigz. — Se ße Roß: Hr. Kfm. 
nig Nr. 20. großer Auswahl zu billigen Preiſen: 88 Ein wollenes Umſchlagetuch it gefunden Niſſelt en anregen or. 
kokalveränderung zur bevorſtehenden 2 Louis Schleſinger, worden. Der Verlierer kann ſich beim Satt⸗ Paſtor Weinhold a. Reichenbach. 
Fr k t / O. ⸗Meſſ HOF Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, & | lermeifter Kühn, Antonienſtr. 19, melden. 
DO an En af 0 eſſe. SC 1 Treppe hoch. Shlauer⸗Straße Nr. 43 ſind Term. Oſtern Wechsel- & Geld-Cours. 
as Lager blauer gedruckter Neſſeln von 8e eee eee zwei Parterre⸗Lokale zu vermiethen. Das Nä⸗ Breslau, den 3. Februar 1844. 


Abraham Wolff, Peters Sohn aus = Zu einem ſich gut rentirenden Fa: 


Barmen, befindet ſich zur künftigen Frank⸗ pi ; EBENE 
urt 4/O.⸗Reminiſcere⸗Meſſe Oderſtr. Nr. 41 brik⸗Geſchäft hierſelbſt wird ein Aſ⸗ 


Bez ee e eee eee : 
Wohnungs Anzeige, Wechsel - Course, Briefe, || Geld 


Café national), eine Treppe hoch. focie, welcher ein Kapital von 1 bis 2000], Die erſte Etage Kirchſtraße Nr. 27, beſte⸗ dam in Cour, . 2 Mon. — | 1402 
S ͤ . Rtlr. ei len i Re f hend in 3 Stuben nebſt Zubehör, iſt ſofort anne 430% 
2 A 2 * 2 i 1 7 Vist — 
Die HH. Lampenfabrikanten dur inuten im Kane i, geſucht⸗ eder von Ofern ub, zu vermiethen. Das mn 40 ER u 
und Klemptner Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Nahere daſelbſt im Comptoir. Da e ee 78 
finden ſtets bei mir zu 1 Prei⸗ Strauch, Neue⸗Weltgaſſe Nr. Al. i 57 85 ae He vistal — % 8 
ſen gefertigte Ketten, Tropfreifen, Erdſchocken Eine Gutspacht von 1500 bis 2000 Atht, Sauen Wohnen 105 e 1 R 
Baldachinhenkel, Schnirkel, Handlampenwin⸗ auf 9—12 Jahre wird geſucht. Von wem? Oſtern u beziehen gen 8 Augsburg 2 Mon Par ER 
den, Brandringe; desgleichen Keſſel und Ma: wird Herr Kaufmann Hirſchberg, Eliſabeth⸗ 5 Wien 2 Mon. || — 104% 
ihinenhähne, Bügelfüße, Keltenftiele und ver⸗ ſtraße Nr. 14, Auskunft geben. Angekommene Fremde. BerlNüů˖ nu & Vista — 9995 
ſchiedene andere Gegenſtände in Tomback und Zur Faſtnacht, Dienftag und Mittwoch“ Den 2. Februar. Goldene Gans: Herr ko 2 Man., 99 55 
Meſſing in aufeinander folgenden Größen und den 6. und 7. Februar, ladet ergebenſt ein: Gutsb. Guradze a. Toſt. Hr. Dr. Peruß a. ; 
Muftern vorräthig beim Siebeneicher, Gaſtwirth in Lilienthal. Zeplie. 195 Kaufl. Sachs a. Glogau, Biſchoff Geld- Course. 
Gürtlermeiſter Heinrich Dietrich, e Glacee⸗ Handſchuhe, feine Kleider, ra- C. Eng bree a. St. peroy, Fe. Panel: neg. RandDucaten 2 
Schmiedebrücke u. Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 34, gen und Hauben, werden gut gewaſchen, leg⸗ Commis Mentzel a, Berlin.— Weiße Adler: 1 0 ucaten — — 
i tere auch geheftet, Weidenſtraße Nr. 5, eine Sr. Outsb. v. Rekowski a. Rudniciysko. Hr. rn Een Seen 90 zn 
erkauf. r ñðͤx ß OLE LRE MIBEIGE: TRIERER AR Shaw. 9 Wr ee und, 
Wegen Familien⸗Verhältniſſen wünſchte ich en Schwede m ein Handlungs⸗Lokal pi HD. Kaufl. Jahn u. Grünberg, Pösſch aus woue oer 117˙—ç 2 
meine am Ringe, der Krone gegenüber, gele⸗ 4 In Schweidnitz iſt ein Handlungs⸗Lokal mit Würzburg. Hr. Inſp. Frommelt a. Schedlau. | Polnisch Courant. „„ 5 — = 
on ge, banal 9 1 inen folk. Jndentar, von Oſtern ab zu verpachten. — Goldene Schwert: Fr. Gr. v. Pückler | Polnissh Papier-Geld .. . . 97% — 
gene Damenputzhandlung an einen fol | L. Hahn, in Ohlau. a. Burkersdorf. HH. Kaufl. Selckinghaus a. Wiener Banco-Noten à 180 Fl.“ — 105 ½ 


Kü bzutreten. Das Nä iſt bgeeßiß! rei SE 2 
i ff Me hun 15, Berg in poctoetien 380 55 5 


Briefen zu erfahren. Um damit zu räumen, verkaufe ich 30% 


Altona, Weiß a. Danzig. — Drei Berge: 
HH. Kaufl. Kleinfeller a. Kitzingen, Pfeffer 


Zins- 


Effecten- Course. 0 
® USE, 


a. Berlin. Hr. Holzhändler Ulte a. Tannhau⸗ 
ſen. — Weiße Roß: Hr. Thierarzt Royer 
a. Beuthen in O.⸗S. — Gelbe Löwe: HH. 
Gutsb. v. Roſenberg a. Puditſch, v. Hauck 
a. Pfaffenmühl. ; 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 39: Herr 
Bar. v. Gaffron a. Kunern. — Albrechtsſtr. 


dito dito 500 R. 3½ — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 105% 


1 1 och. 
zum Verkaufe aufgeſtellt. Von den Müt⸗ KERNE n 
tern find mehr als 500 Stück tragend , ee e 
und mit vorzüglich guten Original⸗Böcken Zu verkaufen. 
bedeckt, welche letztere gleichfalls auch ver-“ Ein noch neuer, ein Jahr hindurch 
kauft werden können. Die Wolle der] ausprobirter, und als völlig brauchbar ſich 
ſämmtlichen Heerden iſt voriges Jahr mit] bewieſener Dampfkeſſel, von 7 bis 


Schweidnitz, den 5. Februar 1844. Sammet, ſeidene und wollene d. Magdeburg, Bronnenberg a. Nürnberg. — 
3 . f M. Königer. W e ſt en Deut ſſche Haus: Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Frey⸗ Staats- Schuldscheine 3% 102% — 
. eee mann a. Chodziem. — Blaue Hirſch: Hr. Seehgl. Pr. Scheine u 5h R. — | MOM — 
S a vie 2 Verkau 5% in den neueften Deſſins zu außerordent⸗ 2 Kaufm. Feuerbach a. Freihan. — Hotel de Bresiauer Stadt-Obligat. 3% 101 — 
a * + 8 lich billigen Ela an 1 2 Sende üh er BR: DT 110 e Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ an 
Das Dominium Oderſch und Bene⸗ oni eſinger, . a 1 er Löwe a. Militſch. — Rauten⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 105% es 
ſchau hat 700 Mütter und 800 Schöpſe & Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, a kranz: Hr. Gutsb. Zimmermann a. Riewe. atto dito dito 3½ 100 ½ = 


dito dito 500 R. 4 — 
dito dito 37% 101 — 
Eisenbäfin - Actien 0/8. 4 er, 118% 
dito dito Prioritäts 


— Königs⸗Krone: Hr. Ingenieur Dreefa | Schles. Plandbr. V. 1000R. 3 101 
4 un 
dito dito Witt. B. 4 8 115% 

4 


118 Rthlr. durchſchnittlich pro Centner] 8 Pferde Kraft, iſt in Folge der Anſchaf- 24: Hr. Guteb. Möde a. Were, ebene wenne — 119 
verkauft und vom Stück mit Einſchluß der fung eines größeren ſofort bedeutend un⸗ Den 3. Februar. Goldene Gans: Frau Märkiöch Nieder + Schles. N 
1 1 0 3 Gutsb. v. Schickfus a. Baumgarten. HH. Eisenbahn- Actien 4 PER — 
Lämmer über 2 Pfund Wolle geſchoren term Koſtenpreiſe zu verkaufen: Kloſter⸗ Gutsb. v. Schickfus a. Trebnig, v. Mieledi- Disco 4 

worden. Jedermann bleibt 0 freigelaſ⸗ ſtraße Nr. 60. 5 a. Gr.⸗Herz. Poſen, Geyer a. Wahlſtatt, Frhr ! 
fen, alle Schafheerden beider Herrſchaften 8 e 
in Augenſchein zu nehmen und für voll⸗ Fur Damen. b ; 7715 
kommene Geſundheit der aufgeftellten | Den Ausverkauf von meinen Schnürmiedern Univer f itäts: Stern mw arte. 
Schafe wird garantirt. Hinſichtlich des 7 5 n eee 55 hiermit ert 
47 m + eben n. 
Verkaufs ertheilt das Nähere der Wirth⸗ Dgblauerſtr Nr, 64, an der Oblbrücke, | . 
ge DER in Bene 2090909099 0WOKRHAFEH| 2. Febr, 1844. Barometer £ feuchtes | nd e 
hau, Ratihorer Kreiſe .. 8 Für Damen. 3 3. L. inneres. äußeres. | niebriger, | ö 


Eine Bandmühle, 8 Sie rande Sefer dure und S Morgens 6 Uhr. 27 44 0 0— , % 08 MW 2% bewölkt 
auf 30 Gänge, noch neu, ſtark und regel, I Borten in den neueſten Facons zu i Morgens 9 uhr. 4500 0 0 — 18 0 NW 33 5 


mäßig gebaut, erſt zwei Jahre im Gange E ausgeſchnittenen und hohen Kleidern x0r Mittags 12 Uhr. 4320 0, 2 — 1 3 0 6 NRW 355 
1 fur den feſten Preis von 56 Thalern zu | paſſend, wie auch eine große Auswahl 2 Rage 3 925 420 T 0, 8 — 0 8} s NW 36 Schleickgewölk 
11171011. ˙ ; ß ̃ , .. 400 überwolkt 
Hh. bbw „ ie 7 y 

6 5 Kompagnle Geschäft, befanders en ARE N e billigſt? Temperafur: Minimum — 2 4 Maximum — 0 8 der 0, 0 

frei daſtehender Mann mit circa 3000 Athl. be gef E, einher 5 = : 
e, , . | au, | onoHr 
trakt mit außerordentlicher, feſtſtehender Avan⸗ ) 12 4 3 . . 5 Eis: guchtes ind. } 
tage baldigſt geſucht, worüber das Nähere FCC 3. L. | inneres. äußeres niedriger. 


Zwei Ziegen nebſt Zickel ſind zu verkaufen 


mittheilt: L. Hahn, in Ohlau. a a - 

FF Stockgaſſe Nr. 20. Morgens 6 Uhr. N, 376 — 0, 6 — 1, 8 04 NW 48% überwölkt 

8006000008000 s Jaunge Wachtelhunde, Morgens 9 uhr. 396 — 0 4.— 1 0 04 [N 310 5 

ei jeder Witterung werden ohnweit i reiner Rare, find zu verkaufen. Näheres Wer⸗ Mittags 12 uhr. 420 — 0 3,— 0 1] 0 4 [NW 43% 5 

Z baue, Wide A be © | berfirape Mr. 35 in der Gafttube, Nachmitt. 3 Uhr. 420% 0 % 00 04 f „„ 
es 4 uhr . 2 30% Term. Ostern zu vermiethen und zu be- Abends 0 9 uhr. 480 eee RW 209 oh 


a ichtbilder:Portra: ziehen: Heilige Geiststrasse Nr. 21 Parterre 77 gp 1 f 5 5 
a 1 1% 018 ee e oh in 8 4 Zimmer und Beigelass nebst Wagen-Re- Temperatur: Minimmm 1, 8 ee 0, 0 Oder 05 0 
’ Term. Johann: Sandsir 12 Me. eff d SRTRRRTTEER.  : 


Farben angefertigt. mise. 0 j 
00090000 950088000 ee nenn vorba ABER, Ba Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 3. Febtuar. 
In Craſchnie bei Miliſch werden den 14. — Ning Ne. 35 Höchſter. Mittler. Nie drigſter. 


jar von 9 uhr früh an, 75 Stück ſog. „ «+ g 12 3 
4 re be, f Vorbehalt des air 1 0 hi Etage zu vermiethen und Oſtern Wei zen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 
ſchlages, einzeln oder in Maſſe, an den Bert: | BU eder Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
1111... occfe 1m Ic 0m 1m 1emod 1m om 8B 
en werde 5 eiten beendigt 3 Pi | i . 5 5 + ’ 
er werden, da alle Vorarbei ndig Nr. 6 Par terre zu erfahren. [ Hafer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. 9 Pf. 5 Rl. 17 Sgr. 6 Pf, 


\ 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſtgen Orte 1 Thlr. 
e de Zeitung allein en Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Berbinbung mit der Schleſiſchen Chronik 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr. z die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto ange met wird. 


* 


